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Amtlicher Teil.
Nr. 392,

Unter Bezugnahme auf die Kroisblattbekannt-
inachung betreffend das Entfernen der alten und
dürren Obstbäume und das Ausschneiden des dürren
und kranken Holzes und der Astftumpfen, vom 7.
Dezember 1920, J .-Nr. ll . 2965/1, ersuche ich die
rückständigen Polizeiverwaltungen und die Herren
Bürgermeister um baldigen Bericht über den Er¬
folg'der getroffene» Anordnungen.

Wiesbaden, den 29. Juli 1921.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.

' I . V.: B i c f e r.

Verordnung
über die Preis? für das Umlagegelreideaus der

Ernte 1921.
Nom 4. Juli 1921 (RGBl . S . 804).

Auf Grund des § 50 des Gesetzes über die Re¬
gelung des Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921
(RGBl . S . 737) wird mir Zustimmung des Reichs¬
rats und des vom Reichstag gewühlten Ausschusses
von der Reichsregierungverordnet:

8 1. Für das Getreide, das auf Grund der nach
dem Gesetz über die Regelung des Verkehrs mit Ge¬
treide vom 21. Juni 1921 (RGBl . S . 737) ausge¬
schriebenen Umlage zu liefen! ist, werden den Erzeu¬
gern folgende Preise gezahlt:

für die Tonne Roggen 2100 M.,
für die Tonne Weizen, Spelz (Dinkel, Fesen)

Emcr, Einkorn 2300 M.,
für die Tonne Gerste 2000 M„
für die Tonne Hafer 1800 M.
8 2. Die im § 1 genannten Preise gelten für

Getreide von mindestens mittlerer Art und Güte.
Sie schließen, vorbehaltlich anderweiter Rege¬

lung nach 8 3, die Kosten der Beförderung bis zur
Verladestelle des Ortes, von dem die Ware mit der
Bahn oder zu Wasser versandt wird, sowie die Kosten
des Einladens daselbst ein.

8 3. Der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft erläßt die erforderlichen Ausfüh-
rungsbestinunungen. Er kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

Berlin, den 4. Juli 1921.
Die Reichsregierung.

Wird hiermit veröffentlicht
Wiesbaden, den 1. August 1921.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
.-Nr. II . Körnst. 1813. I . B.: Vieser.

Aussührungsbeslimmungen
Zur Verordnung über die preise für das Umlage-

getreide aus der Ernte 1921.
Auf Grund des 8 3 der Verordnung über die

»reife für das Umlagegetreide aus der Ernte 1921
om 4. Juli 1921 (Reichs-Gesetzbl. S . 804) wird be-
imrnt: _

§ 1. Der Preis für zusammengewachsenes Ge-
>enge richtet sich nach der Art des Getreides und
iner Zusammensetzung.

§ 2. Als Getreide von mindestens mittlerer Art
nd Güte gilt Getreide nur, wenn die Feuchtigkeit
ei Lieferungen vor dem 1. Oktober 1921 = 19 vom
nindert und bei Lieferungen vom 1. Oktober 1921
b — 17 vom Hundert nicht übersteigt, und wenn es
ut und gesund ist, auch hinsichtlich seiner sonstigen
ügenschaften der Durchschnittsbeschaffenheit der be-
:effenden Getreideart in der Abladcgegend ent¬
bricht. .. ... r .

§ 3. Für die Bewertung des Getreides ist seine
Beschaffenheit bei der Ankunft an dem von dem Er-
rerber bezeichneten Bestimmungsorte maßgebend.

8 4. Die Preise gelten für Lieferung ohne
lack. Die näheren Bestimmungen für leihweise
Überlassung von Säcken, insbesondere über die
ieihaebühren und über die Preise der Sacke trifft oie
teichsgetreidestelle jeweils durch Veröffentlichung
n deutschen Reichsanzeiger. .

Stellt der Verkäufer Säcke nur bis zur Berlade-
lelle des Ortes, von dem die Ware mit der Bahn
'ber zu Wasser versandt wird, zur Verfügung, zo
arf hierfür eine Leihgebühr nicht berechnet werden.

8 5. Die Preise gelten für Barzahlung binnen
8 Tagen nach Ablieferung. Wird der Kaufpreis
änqer gestundet, so dürfen bis zu 2 voin Hundert
Jahreszinsen über Reichsbankdiskont zugeschlagen
oerden.

Berlin, den 5. Juli 1921.
; Der Reichsministerfür Ernährung und
> Landwirtschaft.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 1. August 1921.

Der Borfitzende des Kreisausschusies.
-Nr. II . Körnst. 1814. I . V.: Biese r.

Nichtamtlicher Teil.

MktzMll« i Wch likk
MsIWer-We inM« .

Auch Europa kann nicht noch einmal durch.eine
Katastrophe neuen Wirrwarrs oder durch
neuen Krieg hindurchgefuhrt werden. Tode
fch ntt e n la g er n a u f d cm Kontin ent ' 0er
sin Bringer des Lichtes und der sittlichen6reihe

für die ganze Welt hätte sein können. Der euro¬
päische Gedanke, der den Blick loslöst von dem
engen Kreise und ihn lenkt aus das gemeinsame
Schicksal Europas und damit der ganzen Welt, die- ;
[er Ruf muß bittend und flehend, muß ermahnend>
und hoffend in die ganze Welt hinausdringen, der i
Gedanke, daß man die Welt nicht mit Ultimatums, i
init Bedrohungen und Brüskicrungen bessert, son- j
berr daß man sic mir retten kann wenn man sich
am Verhandlungstischzusammen niederläßt und:
über die Probleme der Weltwirtschaft verhandelt. *
Denkt kaufmännisch, denkt verzcihciid, denkt in Liebe;
der gefallenen Brüder, die auf allen Schlachtfeldern
ihr Leben ließen, denkt in Ehren aller Millionen
Menschen, die in deni Glauben an die Erlösung der
Welt aus allen Schlachtfeldernihr Leben gelassen
haben, aber denkt groß, denkt versöhnlich. Wöget
Ihr auch denken an die, die Verbrechen getan haben
in allen Nationen, aber überlegt immer, ob cs po¬
litisch und ab es klug ist, heute über das zu reden,
was man morgen noch ausgraben kann. Denkt
großzügig, d e n kt a n d i c W e l t ! Das deutsche
Denken hat sich nicht immer bewegt innerhalb der
Grenzpfähle unseres Volkes. Es hat darüber hinaus-
aeariffen in die weite Welt. Gerade hier in Bremen
ist der Boden für den großen Gedanken, daß die
Welt doch schließlich eins ist in ihrer Wirtschaft.
Mit diesem Denken und Fühlen werdet Ihr in
Bremen nicht nur Eurer Vatcrstandt und unserem
Vaterlande, sondern Europa und der ganzen Welt
den größten Dienst erweisen. Nun, liebe Volksge¬
nossen, gerade in dieser Stunde, wo wir den großen
deutschen Gedanken der Solidarität  Europas
in aller Welt vertrete», gehen wir der Entscheidung
über Oberschlesien entgegen. Es ist eine schwere
Stunde, nicht nur entscheidend etwa für eine Regie¬
rung. Um Personen handelt e5. sich nicht.

Es ist ja bemerkenswert, Laß mir als Finanz-
minister des Reiches, als der ich vor einigen Mo¬
naten Gelegenheit hatte, in ihren Mauern zn weilen,
ein so freundliches Willkommen geboten wurde.
Finanzminister sind nirgends beliebt in der Welt.
Die Finanzminister haben ihre Pflicht zu erfüllen,
auch dann, meine Damen und Herren, wenn es nicht
nur bei den Proletariern, sondern auch bei den
Goldwertbesitzern Tränen gibt. Ich sage, Finanz¬
minister sind nicht beliebt, sondern sie müssen ihrem
Lande dienen, indem sie das große Gemeinsame
über die einzelnen Interessen stellen. Dieser große
Gemeinschaftsgedanke  ist es, der uns be¬
wegt Meine Damen und Herren! Ich habe mich
in 'den letzten Wochen manchmal gefragt, wie es
möglich ist, daß im Osten Deutschlands ein neuer
Staat eine solche Politik betreiben kann, wie es
Polen getan hat. Schauen Sie dorthin. Das Bild
an der Wand zeigt uns, daß der Gedanke der Ko¬
lonisation und damit der Kulturgedankehier von
Bremen aus im Osten Boden gefaßt hat. Was ver¬
dankt die östliche Welt uns, und was verdanken die
großen Städte der Ostseeküste gerade ihrer Heiinat-
tadt Bremen! Da ist der Gedanke der Zivilisation

und der Menschheit unter den belebenden Formen
des Handels in alle Welt hinausgcqnngen. Was
hätte ein polnischer Staat für die Welt bedeuten
können, wenn er sich innerhalb seiner natürlichen
Grenzen bewegt hätte! Haben Sie je in der Welt
ein Volk gesehen, das durch deutsches Blut und durch
den Tod unserer Brüder zum Leben erwacht ist, und
das uns derart schmählich behandelt hat wie gerade
das polnische Volk? Wir hätten den Wunsch gehabt,
nachdem Polen zur Staatlichkeit erwacht ist, uns
mit diesem Volk zu verständigen, um dem Gedanken
der europäischen Kultur gemeinsam zu dienen. Und
was begibt sich setzt vor unseren Augen? Im Osten
areift Polen weit in russisches Gebiet hinein, m
Litauen ist die Grenze nicht geregelt, die Frage von
Wilna ist noch offen, und in Galizien herrscht den
Ruthenen gegenüber die Politik der Macht ohne
einen Gedanken des Rechts und der Versöhnung.
Und nun auch das frevelhafte Beginnen gegenüber
dem deutschen Volk, einen ewigen Brandherd
zwischen großen Völkern zu schassen, der den euro¬
päischen Kontinent aufs neue im Laufe des Jahr¬
hunderts ins Unglück stürzen kann. Ich glaube, wir
alle, die wir hier vereint sind, wir haben nicht den
Gedanken in uns ausgenommen, daß, nachdem Mil¬
lionen Kreuze auf allen Schlachtfeldern stehen, diese
Frage aufs neue das arme Europa in Elend und
Verzweiflung stürzen fall. Warum keine Verstän¬
digung? Weil politische Leidenschaft und grenzen¬
loser Hochmut in Warschau die Welt nicht zur Ruhe
kommen lassen will. (Bravo.) Darum geht unsere
Mahnung hinans über das ganze Erdrund: Lost
die oberschlesische Frage, nachdem das Volk ge¬
sprochen hat, gerecht. Löst sie so, daß nicht im Osten
ein neuer Brandherd entsteht, der Deutschland und
die ganze Welt aufs neue dem Ruin entgegenfuhren
kann. Sieben Jahrhunderte lang ist dieses Land m
deutschem Besitz gewesen, zur Hohe der Wohlfahrt
und zum Reichtum emporgetragen, zu zener Kultur,
in der auch die soziale Gerechtigkeit eingebaut ist.
Diese Bewegung war nicht zu Ende. Darf ich cs
Ihnen affen anssprechen? Vor dom Kriege war
Deutschland gewiß reich, und manche Frage wäre
zu losen gewesen, wenn die Versöhnung zwischen
dem Besitz und den Arbeitern im deutscyen Vatcr-
lande überall gepflegt worden wäre. Oberschlesien
und seine Arbeiterbeoölkerungwird unter deutscher
Herrschaft und unter deutscher demokratischer Frei-
heit andere Tage genießen als etwa unter der
üerrlchaft polnischer Illusion!  st u,
di» nur den Gedanken nationalistischer Verstiegen¬
heiten kennen und mit darauf sinnen, durch Gewalt
das alte deutsche Kulturland in ihren Besitz zu
brinaen Wir sehen der Entscheidungmit klaren
Auaen, gewiß mit klopfendem Herzen, aber in dem
Bewußtsein entgegen, daß ein Volk, das für sein
gutes Recht ficht, niemals untergehsn kann. Ich
vertraue auf die Einsicht der großen führenden
Nationen in der Welt, daß unsere Stimme nicht un-
gehört im Rate der Völker verhallen wird. Wir

werden nicht dabei sein bei dieser Entscheidung. Es
ist gut, daß wir nicht dabei sind, denn die Verant¬
wortung für eine gerechte Entscheidungliegt bei
denen, die uns weder nach London berufen noch zur
Abrüstungskonferenz eingeladen haben.

Es ist nur ein Zeichen dafür, daß wir letzt
umso mehr, wo wir nicht mehr das Schwert führen,
der ganzen Welt dienen, wenn wir den Gedanken
des R e cht s und der Gerechtigkeit  als !
deutschen Gedanken in der Welt vertreten. Wir er- s
warten die Entscheidung. Ich sähe nicht ohne Hoff- :
nüng in die Zukunft, ich weih, was diese Hoffnung
für uns bedeutet. Ich weiß, daß man enttäusch!
werden kann. Diese Enttäuschung würde sich schwer|
auf die großen Scharen des werktätigen Volkes >
legen. Ais ich heute morgen durch die Wescrwerft
ging, stromabwärts fuhr mit der Führung ihrer
Stadt, als man mir sagte, wie notwendig es jetzt
ist, daß gerade die Hanjastädte wieder einpordlühen,
da sagte'ich mir, das war der richtige Platz, in letzter
Stunde eine Mahnung in die Welt hinauszugeben,
daß wir in Deutschland bereit sind, zu arbeiten und
zu opfern. Aber nicht ohne einen großen Impuls,
der allein die Arbeit beleben kann: denn nur die Be¬
geisterung für eine große Idee ist die Quelle großer
Taten, die Begeisterung für den Gedanken, wieder
durch Arbeit emporzusteigen. Dieses Ziel muß uns
alle beleben, jetzt und immerdar. (Bravo.)

Ich danke Ihnen, verehrte Volksgenossen, daß
Sie hier in so unerhörter Zahl der Einladung der
Stadtverwaltung gefolgt sind. Ich weiß, daß in
Breme» ein freiheitlich gerichtetes Volk lebt, das
dem Gedanken der politischen Freiheit und des Fort¬
schritts verständnisvoll gegenübersteht. (Bravo.)
Ich hoffe von der Bremer Arbeiterschaft und der
Bremer Kaufmannschaft, daß sie uns in der großen
Stunde der Entscheidung unterstützen, und daß nicht
politischer Streit unsere Arbeit zunichte macht. Das
wäre unseren Gegnern gerade recht, wenn in
Deutschland irgend eine Torheit begangen würde.
Vor der großen politischen Entscheidung keine
Putsche. Für die, die noch den Gedanken an Putsche
in ihren Gehirnen tragen, ist nur eines gut: kalte
Umschläge! (Bravo! und Händeklatschen.) Gerade
in diesen Tagen, wo große politische Entscheidungen
reife», keine Störungen in Deutschland. Ich rufe
es an alle Kaufleute hinaus, an alle Arbeiter
Deutschlands und an alle, die arbeiten wollen. Ich
rufe es laut in alle Winde Deutschlands: In
dieser Stunde kein Gedanke an Ge¬
walt.

Von der großen einheitlichenLinie, die die
Reichspolitikvorgezeichnet hat und von der Politik
der Erfüllung des Friedensvertrages darf es kein
Abirren geben. Wir wollen in solcher Stunde kein
Schwanken auf den Bahnen des Rechtes, den Bah¬
nen der Arbeit und des großen Gedankens der
sozialen Republik, des Gedankens der Freiheit und
Wohlfahrt unseres Vaterlandes. Wir vertrauen
auf Bremens Bevölkerung, auch auf die, die nicht
politisch unserer Ueberzeugung ist, daß sie treu zu-
sammensteht mit uns in diesem großen einheitlichen
Gedanken. Wie ihre Vorfahren ausgezogen sind,
um im Osten dem Gedanken der Kultur zu dienen,
mögen sie auch verschiedenen Sinnes gewesen sein,
in einem waren sie aber einig: in dem großen Ziel,
in der Welt den Geist der Pflicht, der stetigen Ord¬
nung, des freien Verkehrs und des Handels zu ver¬
breiten. Gewiß mögen auch materielle Interessen
mitgesprochen haben, aber ein Interesse zvar vor¬
herrschend und der große Gedanke der Einsetzung
für eine große Idee. Unsere Idee ist der Gedanke
der europäischen Solidarität unter dem Banne der
sozialpolitischenFreiheit und der demokratischen
Entwicklung für ganz Europa. (Bravo und Hände¬
klatschen.) ' Ich hoffe, daß unsere Arbeit nicht ver¬
gebens ist. Ich baue auf die, die uns faires Spiel
zugesagt haben. Eine Enttäuschung des oberschlesi¬
schen Volkes in der Hoffnung auf jcinc baldige Aus¬
richtung wäre das größte historische Unglück, das
Europa' widerfahren könnte. Wjr haben Schweres
übernommen und ich weiß, daß olle oeutschen
Stämme dem Gedanken der Einheit die schwerste»
Opfer gebracht haben Was haben wir gerettet aus
dem Sturm und Drang des Weltkrieges? Die Macht
ist in Trümmer versunken. *:°i Wohlstand ist ver¬
nichtet, und die Herrlichkeit ist versunken. Eines
aber haben wir gerettet: die Einheit des Reiches,
die Einheit unjeror WUlschaft und die Hoffnung,
daß wir in der Einheit, in der sozialen Freiheit, in
der Demokratie und in der Gerechtigkeit unser Glück
und unsere Wohlfahrt wieder neu aufbnuen können.
Dies wird Opfer kosten von allen Seiten. Wenn
Sie wissen wollen, welche Opfer gebracht werden
müssen, so fragen Sie den Finanzminister des
Reiches. Ohne'Opfer ist das Vaterland verloren.
Aber allen denen, die nach an den alten Zeiten
hängen, nehme ich es nicht übel. Der Gedanke ist
ja zu verlockend, sich in die Vergangenheit zu ver¬
graben. Aber nehmen Sie die neue Verfassung dos
Reiches her und lesen Sie die einfachen und schlich¬
ten Worte, die an der Spitze stehen, wo cs heißt:
Das deutsche Volk, einig in seinen Stämmen und
von dein Willen beseelt, sein Reich in Freiheit und
Gerechtigkeit3» erneuern, hat sich diese Veiiassmig
gegeben, und ich darf ergänzend hinzusügen, ..den
deutschen Bolksstaat gegeben". Lassen wir uns nicht
Niederdrücken von dem. Gedanken, was hinter uns
liegt. Gewiß gedenken wir dann und wann in
Treue und Gebeten der gefallenen Brüder und Mit¬
menschen, die zu Millionen aus den Schlachtfeldern
ruhen. Aber wir wollen uns nicht Herabdrücken
lassen. Wir wollen nicht in Tränen nntcrsinken.
Auch über die Gräber wollen wir wiedei vorwärts
schreiten und die Menschheit vorwärts rühren zu
großen Zielen, vorwärts und wieder aufwärts zum
Licht, zu neuem Glück und Gerechtigkeit für unser
deutsches Volk. (Bravo und Händeklatschen.)

Ms-NM»
Oberschlesien.

dz Breslau,  4 . August. Die Inter¬
alliierte Kommission sieht sich auf
Grund des zunehmenden Terrors der
Polen,  besonders den Gewalttätigkeiten gegen¬
über den Arbeitern, endlich veranlaßt, im Interesse
des Arbeitslebens Folgendes anzu ordnen:
Auf den Gruben und Werken des oberschlesischen
Bergwerks- und Hüttenbezirks ist es in letzter Zeit
wiederholt zu Drohungen und Ausschreitungen gegen
einzelne Beamten und Andersdenkendegekommen.
Dieser Zustand hat häufig Differenzen, welche die
Arbeitsmöglichkeit auf das Empfindlichste stören, er¬
geben. Für zukünftige Beleidigungen und Körper¬
verletzungen müssen schwere Gefängnisstrafen ver¬
hängt werden, sobald einzelne Fülle zur Anzeige
gelangen. Man wird es begreiflich finden, oatz im
Interesse des obecschlesischea Wirtschastsiebensall?
Differenzen und Zwistigkeitei cuf alle Fülle ver¬
hindert werden müssen.

Der Kolleklivschritt.
Berlin,  4 . August. Halbamtlich wird mit¬

geteilt: Die Angelegenheit des Truppentransportes
nach Oberschlesien hat nunmehr ihre Erledigung ge¬
funden. Am Mittwoch mittag erschienen beim
Reichsminister des Auswärtigen Dr. Rosen der
französische und englische Botschafter sowie der
italienische Geschäftsträger und überreichten nach¬
stehende von den drei genannten Vertretern Unter¬
zeichnete Note: Berlin, 3. August. Der Botschafter
Frankreichs, der Botschafter Englands und der Ge¬
schäftsträger Italiens beehren sich, im Auftrag»
ihrer Regierungen die deutsche Regierung zu er¬
suchen, Vorkehrungen zu treffen, um durch alle mög¬
lichen Mittel den Transport alliierter Truppen
durch Deutschland zu erleichtern, wenn die Lage in
Oberschlesien es im Augenblick notwendig machen
würde. Und mündlich wurde hinzugefügt, daß es
sich hierbei nicht um ein Ersuchen handelt, schon
jetzt Truppen zu befördern, sondern die grundsätz¬
liche Bereitwilligkeitserklärung Deutschlands, diese
auf spezielle Aufforderung der drei Mächte hin zu
tun. Der Reichsminister des Auswärtigen ant¬
wortete, daß dieses Verlangen dem seiiens der deul-
schen Reichsregierung in dieser Angelegenheit an¬
genommenen Standpunkt entspricht. Er erklärte
sich bereit, in diesem Sinne mit dem Reichsverkehrs-
minifter sich in Verbindung zn setzen.

Erinnerungszeichenfür Tankbefaßungen.
Nach dem Heeresverordnungsblatt hat der

Reichswehrministerein Erinnerungszeichen für die
Besatzung der Tankwagen genehmigt. In einem
niehrheitssozialistischen Blatte findet sich die Bemer¬
kung, der Minister Geßler hätte sich als „vor-
fafsungsunkundig" erwiesen, denn nach Art. 109 der
Reichsverfassungdürfen Orden und Ehrenzeichen
nicht verliehen werden. Der Verfasser dieser Notiz
hat leider nur van einem Teil der Verfassung Kennt¬
nis genommen. Hätte er sich die Mühe genommen,
die Verfassung bis zu Ende zu lesen, so hätte er in
Artikel 175 den Satz gesunden:

„Die Bestimmungen des Artikels 109 finden
keine Anwendung auf Orden und Ehrenzeichen, die
für Verdienste in den Kriegsjahren 1914—1919 ver¬
liehen werden sollen."

Die Hilfsaktion für Rußland.
Berlin,  3 . August. Laut „Vorwärts" hiel¬

ten heute vormittag die Vertreter der Behörden, der
medizinischen Wissenschaften, der politischen Par¬
teien, des Großhandels und der Industrie Bespre¬
chungen mit dem Zentralkomitee des Roten Kreuzes
über die H H f ö-alt i o n für das durch Hunger
und Seuchen schwer bedrohte Rußland  ab . Alle
Redner betonten die Notwendigkeit der Hilfe. —
Der Präsident des Reichsgesundheitsamtes, B u min,
erklärte, daß vom gesundheitlichen Standpunkte aus
die Cholera bekämpfung  in energischster
Weise in Angrif genommen werden müsse. Auch
die Gefahren der Verschleppung von Flecktyphus
und anderer Krankheiten dürfe man nicht aus dem
Auge verlieren. Wenn wir auch nicht an der Be¬
kämpfung der Hungersnot teilnehmen könnten, fc>
könnten wir doch unsere medizinischeWissenschaft
und unsere hochentwickelte pharmazeutische In¬
dustrie in den Dienst der Ehoierabekämpfung auf
russischem Boden stellen. Der Schatzmeister de-.
Roten Kreuzes betonte, daß er für vier bis fünf
Monate die Aktion des Roten Kreuzes in Rußland
für finanziell gesichert hat. Dr.Adalf Braun von der
S . P . D. wies auf die Notwendigkeit hin, durch das
internationale Rote' Kreuz energisch die Hilfsaktion
der Vereinigten Staaten und Englands zu betreiben.
Die Anwesenden bildeten ein großes Hilfskomitee
und einen engeren Ausschuß, worin die Spitzen der
Tankwelt, der Industrie, der medizinischen Wissen»
lchnft und der poüitischen Parteien und -Gewerk¬
schaften vertreten sind. Es wurde beschlossen̂vor.



läufig nur ein S a ri i t ä t s s ch i f f mit fünf!  oorzunehiney,
Aerzten  und zwanzig .Hilfspersonen nach Ruß - '- -
«and zu entsenden , um erst zu prüfen , ob die russi¬
schen Verhältnisse und die Haltung der russischen
Regierung eine ungestörte und nützliche Tätigkeit
entfalten lassen . Da aber die Cholera bereits ' dis
Warschau vorgedrungen -ist und sogar D a n zlg als
se rtchen verdächtig  angesehen wird , wird
eine Aktion in größerem Stile als notwendig ange¬
sehen.

Berlin,  S . August . Einer Meldung der
„Roten - Fahne " -aus M o s .k a u zufolge wendet sich
das Informationsbüro -des Volkskommissariats für
auswärtige Angelegenheiten gegen -die angeblich
'übertriebenen  Nachrichten der europäischen
Presse -über die katastrophale Lage  in den
Wolgaprovinzen . Tatsache sei , daß die Lage ernst
sei , aber alle Rcgierungs - und Gemcrkschaftsorgane
sowie alle öffentlichen Organisationen seien für die
.Hilfsaktion mobilisiert . Die Sowjstregierung
wandte sich niemals offiziell an die amerikanische,
englische oder irgendein « andere Regierung um
.Hilfe.

Berlin,  4 . August . Der amerikanische Sena¬
tor France , der im Austrage Hoovers eine längere
Studienreise durch Sowsetrußland unternommen
hatte , nahm auf der Rückkehr in Berlin einen kurzen
Aufenthalt . Er erklärte einem Vertreter der „Voss.
Ztg ." , daß die im Auslande verbreiteten Nachrichten
über die Hungersnot ln Rußland übertrieben feien,
wenn es sich auch tatsächlich um eine Katastrophe
Handel «, die in ihrem Umfange über die Hungers¬
not von 1891 hinausgehe . France ist der Ansicht,
daß sich,eln großzügiges internationales Hilfswerk
wohl mit gutem Erfolg werde durchführen -lassen.
Für die nächste Monate würden die Erträgnisse der
neuen Ernte wohl ausreichend fein . Bis diese auf-
aezehrt seien , ließe sich mancherlei tun , um ein
Massensterben zu verhüten.

Grund

Frau Gorki über das Eiend in Rußland.
Der Berliner „ Verein der ausländischen Presse"

cmpfhvg dieser Tage Frau Maxim Gorki , um van
ihr Mitteilung ^ über die Lage in Sowjetrußland
enitgegenzunehmcn . Was sie sagte , war nicht neu,
und dennoch -erschütterte es . Als sie ihre Ansprache
ins , wurde sic vom Schmerz überwältigt und !on -nte
kaum das Weinen unterdrücken . Sic wandte sich
als „einfache russische Frau und als Mutter " an die
Zuhörer und schilderte nach einem Brief Gorkis das
Elend in den von Mißernte , Hungersnot , -Skorbut,
Hungertyphus 'heimgesuchten Gebieten Rußlands.
Ms sie ihr Land vor drei Monaten verließ , war
Frühling , erzählte sie, und -niemand sah das Unglück
voraus , und jetzt herrscht unsagbare Not in westen
Strecken des durch vier Jahre Krieg und vier Jahre
Bürgerkrieg schwer geprüften Landes . Man muß
Rußland helfen , denn , so schloß sie, „es ist unmög¬
lich zuzulaffen , -daß Millionen Menschen an Hun¬
ger zugrunde -gehen " . Frau -Govk -i hatte sichtlich
Eindruck gemacht auf die Versammlung , die sich wohl
bewußt war , daß es sich hier uni eine Angelegenheit
der Menschlichkeit und nicht um Politik handelt . Bei
der Erzählung Frau Gorkis ergriff am meisten eine
beiläufige Bemerkung . Sie -sagte : „ Wir haben uns
m Rußland das Essen  a b -g e w ö h n t . Ms ich
in Riga — ich bin keine -große Esserin — zum ersten¬
mal wieder weißes Brot , Butter und Eier aß , wurde
ich -krank ."

Berlin . In einer Unterredung mit dein Ver¬
treter des „ Berliner Tageblattes " erklärte der preu¬
ßische Minister des Innern , daß er bestrebt sei , « im-
Erhöhung des Die n jf c i n t  o m in ens der
höheren B e r w -a 1 t u n -gs b e am t e n hcrbcizu-
fiihren . Ferner bezeichnest » es Dominicas als sein
Hauptbcstreben , eine eingehende Reform der Grund¬
sätze für die Vorbildung und Ausbildung der Re-
gierungsceserenoare und -Assessoren durchzuführen.
Er hoffe , der Regierung im Oktober einen darauf
bezüglichen Entwurf voriegen zu können . Das Ziel
der anzeMeblen Nefonnen fei die Beseitigung des
Klassen - und Standesgeistes im Nachwuchs der
höheren Bcrwalti . ngsbeantten , »hre Durchdringung
mir foMlem Versisi .-dnis :md tse . gehendem volks
Wirtschaftlichem In : . : %

gewisser Bcresn
barungen verschiedener alliierten Regierungen Mit
Deutschland als Ersatzleistungen gemäß Artikel HJ3
vorzunehmen sind.

Berlin . Wie das „ Berliner Tageblatt " hört,
hat der Staatssekretär -des preußischen Ministeriums
des Innern , Dr . Freund , sein Abschiedsgesuch ein
gereicht,.

Berlin . Der Steuerausschuß des deutschen
Tabakgewerbes teilte mit , daß infolge der verfügten
Mehrbelastung ab 1.  Oktober ds . Js . die Preise für
Zigarren und Zigaretten eine Erhöhung um rund
40 Prozent erfahren werden.

Entlassungen bei der Reichswehr . In Er
füllung der -Londoner -Eirt -waffnungsnote der En
tentemächte find wiederum 190 Offiziere aus der
Reichswehr entlassen worden . Das Reichswehr
Ministerium hat bestimmt , daß den auf Grund -des
Ultimatums Entlassenen im allgemeinen noch au'
drei Monate die Gübührnisse rveitergezcchlt werden
sollen.

Kapp befindet sich nicht in Deutschland . Wie die
„Natlonal -Zeitung " von zuständiger Stelle erführt,
entbehren die Gerüchte , daß sich der ehemalige Land
schasisdircktor Kapp  auf einem Gute bei Saalfeld
in Thüringen aushalte , nicht den Tatsachen . Kapp
befindet sich noch immer in Schweden.

Wien . Gegenüber der Meldung einer Berliner
Zeitung , daß Exkaiser Karl  trotz aller gegen
teiligen Versicherungen nicht mehr in der Schweiz
weile , sondern sich verborgen in Ungarn aufhalte,
stellen die Bllitter nach Erkundigung an hiesigen un
terrichtcten Stellen fest , daß der Exkaiser sich nach
wie vor auf Schloß Hertenstcin befinde.
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Minister Hermes über Ernährungsfragen.
Luch w i g s h a s en . Bei der Unterhaltung,

die der Reichscrnährungsininister Dr . Hermes im
engeren Kreis beim Oberbürgermeister führte , wurde
die Aussprache auch auf die Kartoffelernte und die
drohende Futtermittelnot , namentlich aus den
Mangel an Kraftfutter , gelenkt , zu ' der der Minister
folgendes bemerkte:

Ein endgültiges Urteil über den Ausfall der
Kartoffelernte könne zur Zeit noch nicht gefällt wer.
den . Er sei mit dem Reichsverkehrsministerium in
Verbindung getreten zwecks Verminderung der
Frachtsätze für Lebensmittel . Auch feien Notstands-
tarife für Nauhfutter in Vorbereitung . Ein großes
Hebel sei es , daß Heere von Aufkäufern die Preise
in einer unnötigen Welse in die Höhe trieben . Im
Vorjahre hätten vor allen Dingen Aufkäufer der
Industrie durch zu frühzeitige Einkäufe die Prcis-
höhe veranlaßt und so sei man zu den Preisen ge¬
kommen , die eine Schädigung der Verbraucherschäft
bedeuteten . Ei » zu frühzeitiges Eingreifen in die
Wirtlchaftsmaschine müsse vermieden werden . Für.
unseren Bestand an Milchkühen fehle das not¬
wendige Kraftfutter , um die Produktion zu heben.
Schweren Herzens fei man dazu übergeganqen , dis
Ausfuhr von Oelkuchen zu gestalten . Maßgebend
dafür sei der Gesichtspunkt gewesen , daß eine Still¬
legung der Betriebe und damit eine Entlassung
großer Arbeitermassen andernfalls unvermeidlich ge¬
wesen wäre . Die Unrentabilität der Milchzwangs¬
wirtschaft habe es den Landwirten unmöglich ge¬
macht , Straftfutter in größeren Mengen zu ' verwen¬
den . Eine Beschränkung des Viehbestandes sei mit
der Futterfrage .stand in Hand gegangen . Der
Konsum van Kraftfutter habe seit Ausgabe der
Zwangswirtschaft zugenommen und heute schon trete
man an das Reichsernährungsministerium heran
mit dem Vorschlag , die Oelkuchenausfuhr wieder zu
sperren . Das Tempo des Wiederaufbaues der
Milchpraduktion im Inlands müsse beschleunigt wer¬
den durch Lieferung von billigem Futter . Es sei
beabsichtigt , im Anschluß daran den Städten gewisse
Quanten billigerer Milch für minderbemittelte Fa¬
milien zur Verfügung zu stellen . Nordamerika
habe sich bereit erklärt , Futter zu liefern statt der
Kühe , die ja bei uns  in hinreichender Zahl vorhan¬
den seien . Eine Altion von Futtermittelsaiiiiiilungen
sei dort bereits im Gange.

Die deuHchen Viehlreferungen.
Paris,  4 . August . In einer der Agentur

Havas zugegangenen Mitteilung der Repa¬
rativ » .s f o in m i j | i o i! heißt es : Wie kürzlich
der deutschen Regierung mitgeteilt wurde , müssen
foigende Viehlieferungen in den nächsten sechs Mo¬
naten auf Grund von Anhang 4 Tel ! 6 des Frie-
hensoertrages von Deutschland ansgeführt werden:
29400 Pferde , 130 000 Schafe und 175 000 Stück

B i e b r i ch, 4.  August 1921

Hschheim . Endlich ist der so sehnsüchtig von Woche
zu Woche , von Tag zu Tag , von Stunde zu Stunde er
wartete Reg en auch für unsere Gemarkung erfolgt
Mittwoch abend hatten sich zwei ziemlich heftige G :
witter  zusammengezogen , die von einem kräftigen
durchdringenden Regen begleitet waren . Der Regen
hielt bis gegen 11 Uhr nachts an und wird zweifel¬
los für die ermatteten Fluren von reichem Segen
fein . Er hätte nur noch von längerer Dauer sein
dürfen.

Hochheim . Sonntag : den 7. August finden auf
dem hiesigen Sportplatz Bezirkswettspiele der D . I
K . (Bezirk Wiesbaden ) statt . Es werden erwartet
die Faustball -Mannschaftsn von Langenschwalbach
Eltville , Wiesbaden und Hochheim.

.sta u p t v er sa m m l u n g des D en t
scheu Weinbau - Verbandes.  Der Deutsche
Weinbau -Verband wird seine diesjährige Hauptver¬
sammlung am 7 . und 8 . September in Mainz  ab
hatten . Es steht zu erwarten , daß zahlreiche Win
zer aus allen deutschen Weinbaugebieten an der Ta
gung teilnehmen werden , auf welcher über wichtige
weinbauliche Fragen verhandelt werden soll . Wie
verlautet , wird die Stadt Mainz für eine gute Un
terbringung der Gäste Sorge ' ragen.

Der P r o n ß i s ch e -S t ä d t e t a g und die
kollegiale Schulleitung.  Me Bezirks-
Lehrer -Kammcr im Regierungsbezirk Wiesbaden
erhebt gegen die von dem Vorstände des Preußischen
Städtctages an das Ministerium für Wissenschaft
Kunst und Volksbildung gerichtete Eingabe gegen die
kollegiale Schulleitung schärfsten Protest . Sie er¬
blickt darin den Versuch , die Schule unter die alt
Herrschaft bureaukrntischcr Bevormundung zurückzu¬
führen und die Durchführung der Selbstverwaltung,
auf der unser Staat beruht , in der Schule , einer der
wichtigsten Einrichtungen des Staates , zu verhindern.
— Die Eingabe widerspricht in ihrer Begründung
allen Forderungen der modernen Erziehungswissen¬
schaft und würde , in die Tat umgesetzt , die Schule
unfähig machen , ihre höchste Ausgabe zu erfüllen:
die Erziehung zur sittlichen Persönlichkeit . Der Geist
dieser Eingabe bedeutet eine schwere Gefahr für das
Schulwesen und damit für unser gesamtes Volks¬
leben . Die Bezirks -Lehrer -Kammer bedauert es be¬
sonders , daß gerade die preußischen Städte , die sich
sonst mit Stolz als Träger des Selbstverwnltungs-
gedankens bezeichnen , die Anwendung dieses Ge
dankens auf Schulleitung und Schulverwaltung zu
verhindern suchen . Die Vollversammlung der Be-
zirks -Lehrer -Kammer meist die in der Eingabe aus¬
gesprochene Herabsetzung der Lehrerschaft entschieden
zurück , sie erwartet von den zuständigen Körperschaf-
ten — Regierung , Landtag und Schulverwaltungen
— daß sie die vom Vorstand des Preußischen
Städtetages erhobenen Forderungen ablehnen und
auf dem von dem Herrn Minister .staenisch gezeich¬
neten Wege des Ausbaues der kollegialen Schütter
tunq fortschreiten.

kk. K ö ! n - D ü s s c l d o r f e r Rheindampf-
s ch i f f a h r t . Die Neuinstandsetzung der Personen-
landungsbrücke in F r e i - W e i n h e ! m ist soweit
vorgeschritten , daß der Dampferverkehr mit Frei-
Weinheim am Samstag , den 6 . A u g u st,
wieder eröffnet  werden kann . Die während
der Dauer der Brückenreparatur geschaffene Motor-
bootverbindung mit der Landungsbrücke in Oestrich
bleibt jedoch weiter bestehen , da ' diese Station ab
Mittwoch , den 3 . August wegen Kleinwasser gesperrt
werden mußte . Die Fahrgäste für Oestrich werden
in Frei -Weinheim ausgebootet und mittels Anschluß-
Motorboot nach Oestrich weiterbesördert.

Beschäftigung Schwerbeschädig¬
ter in privaten Betrieben.  Das Reichs-
arbcits 'minifterium verfügt unter dem 21 . Juli ds.
Is . unter Aufhebung früherer ergangener Verord¬
nungen , daß private Arbeitgeber auf ' 20 bis ein-
'chließlich SO insgesamt vorhandener Arbeitnehmer
ohne Unterschied des Geschlechts mindestens einen
Schwerbeschädigten zu beschäftigen haben . Arbeit¬
geber . die mehr Arbeitnehmer beschäftigen , haben
.aus ja 50 weitere Arbeitnehmer mindestens einen
weiteren Schwerbeschädigten zu beschäftigen : ein
Ueberschuß von 20 wird dabei vollen 50 gleichgerech¬
net . Diese Verordnung triic am 1. August 1921 in
Kraft . Die hiernach erforderlichen Einstellungen
sind bis zum 1. Jan . 1922 durchzuführen.

e Wie uns der Reichsbund der Kriegsbeschädig¬
ten usw . mittetilt , fand am 20 . Juli 1921 , abends
6 Uhr in Wiesbaden im Restaurant „Germania " ,
Helen en st r . 27 mit den Vertretern , Beamten und
Angestellten des Berforgungsumtes , Pensionsrcgc-
lungsbchördc , Hciiiptfürlorgestelle , Fürsargestelle
Wiesbaden -Stadt und -Land eine Sitzung statt , um
über die Beschleunigung der Umanerkcnnung nach
dem neuen Reichsversorgungsgesetz 1920 zu beraten.
Die sehr gut besuchte Bersammiung war sich in allen
Teilen darüber einig , daß die Hauptschuld der Ver¬
schleppung un den oberen Instanzen liegt und daß
der Bürokratismus Orgien feiere . Eine demeitt-
fprechende Denkschrift ist an das Rcichsarbeits-

Lörperliche Uebungspflicht.
Ein Gesetzentwurf.

Seitens des Reichsausschusses für Leibes
Übungen ist der Entwurf eines Gesetzes über dis
körperliche Ausbildungspflicht der Jugend bearbeitet
worden , dem wir folgende Paragraphen im Wort¬
laut entnehmen:

8 1. Jeder deutsche Reichsangehörige ist in der
Zeit von der Vollendung des schulpflichtigen Alters
bis zur Volljährigkeit zu körperlichen Uebungen ver
pflichtet.

8 2 . Die Erfüllung dieser Pflicht erfolgt
den öffentlichen Unterrichtsanstalten , in denen die
körperliche Uebnng in den Lehrplan ausgenommen
ist , auf der Grundlage des Lehrplanes.

8 3 . Die Erfüllung der Pflicht kann erfolgen
in Turn - und Sportvereinen , die von der oberen
Verwaltungsbehörde als dem öffentlichen Volkswohl
dienend anerkannt sind , oder durch Teilnahme an
regelmäßigen Uebungen und Wettbewerben , welch
vom Reich , den Ländern , Kommunalverbänden , Ge
meinden und öffentlichen Anstalten (z. B . Hoch
schuien aller Art ) eingerichtet sind.

8 8 . Bis zur Vollendung des 25 . Lebensjahre'
eines deutschen Reichsangehörigen erfolgt die Au
stellung von Prüfungszeugnissen und Bcfähigungs
Nachweisen sowie - dis Erteilung von Berufsgenehmi
gungen aller Art (Approbationen , Konzessionen
ufw .) seitens des Staates (Reich und Länder ), der
Gemeinden oder öffentlichen Anstalten nur gegen
Vorlage eines Zeugnisses über die Erfüllung der
körperlichen Uebungspflicht.

Die übrigen Paragraphen behandeln Gründe
für die Befreiung von der Uebungspflicht , Ausstel¬
lung der jährlichen Zeugnisse , Unfallversicherung
die Ausbringung der Geldmittel zur Durchführung
des Gesetzes ' seitens des Reiches und geben im §
an , daß über die Art und das Maß der körperlichen
Uebungen (Mindestleistungen ) besondere Bestim
mungen durch die Reichsregierung nach Anhörung
der Turnsrschaft and der Sportsvcrbande erlasse!
werden sollen.

Hornvieh . Diese Lieferungen sind anher denen Ministerium in Berlin abgegangen.

Wiesbaden . Der Mietschutzverband der Länder
am Rhein , Sitz Wiesbaden , hat für den 7 . August
einen Delegiertentag nach Coblenz cinbcrufen , um
die Anträge der Mieterschaft des besetzten Gebiete
für den deutschen Mietcrtag in Dresden sowie die
Stellungnahme zum Rcichsmietgejetz , zur Miet¬
steuer sowie den wichtigsten Wohnungsfragen über
Haupt zu besprechen.

fc M i l i t ä r - P o l i z e i g e r i ch t Wies
bade  n . Eines Tages standen am Mainzer Bahn
Hof der Heinrich Müller aus Mcmbach und der Io
Hann Schäfer ebendaher . Ein Fremder gesellte sich
zu den Beiden , und als er hörte , daß sie beschäf
tigungslos seien , forderte er sie auf , mit nach Grie'
heim zu fahren und auf den dortigen Schießständen
Blei zu suchen . Pro Kilo sollten sie drei Mark er
halten . Müller und Schäfer waren mit dem Vor
schlag einverstanden , verschafften sich Säcke und ein
Sieb , holten ihre Arbeitskleider und zu Dritt gings
gen Griesheim , Aus den Schießständen zogen die
Beiden ihren Sonntagsstaat aus und zogen Arbeits
Neider an . Dann gings an das Bleisuchen , Als sie
ein Kilo im Sack halten , erschien plötzlich die Gen
darmerie und nahm die Bleisucher fest . Beim Ab
Ircmsport wurde ihnen erlaubt , ihre Sonntagsklei
der , die von ihrem Arbeitgeber bewacht wurden , mit
zunehmen . Außerdem interessierte man sich für die
sen Dritten . Der Arbeitgeber aber war inzwischen
mit den Kleidern spurlos verschwunden . Das Ge¬
richt verurteilte heute die Aeisucher zu je 15 Tagen
Gefängnis . — In der Wirtschaft Kaiser in Bieb
rich  a . Rh . gab es eines Tages einen unliebsamen
Auftritt , als ein gewisser Strasser , der unmittelbar
vorher in Wiesbaden eins Person erstochen , dort den
Wirtssohn Martin Kaiser bedrohte . Letzterer glaubte
sich deshalb für dir Folge vorsehen zu müssen und
kaufte kurz darauf im Wiesbadener Gewerkschafts-
Haus einen Revolver mit scharfen Patronen . Durch
eine am Landgericht Wiesbaden anhängige Straf¬
sache kam cs heraus , daß Kaiser im Besitz der Waffe
war , worauf die Biebricher Polizei den Revolver
und die Patronen beschlagnahmte . Wegen Ver¬
gehens gegen die Bestimmungen der H . C . I . T . R
verurteilte mm das - (Bericht Kaiser zu vier Monaten
Gefängnis.

tue Wiesbaden . Aus einer Garage an der
Biebricherstraße ist während der Nacht von Diens¬
tag auf Mittwoch dieser Woche ein wertvolles Auto
gestohlen worden . Es handelt sich dabei um ein
Fahrzeug Marke Opel mit Zeichen I T 880 und der
Motor -Nummer 13 446,  offener Wagen mit ameri¬
kanischem Verdeck , dunkelblauer Anstrich.

'c Am heutigen Viehmarkt standen zum Verknus
148 Rinder , darunter 26 Ochsen , 21 Bullen und 101
Kühe und Färsen , 894 Kälber , 67 Schafe , 235
Schweine . Die Preise hielten sich ungefähr auf der
Höhe , wie die am Montagsmarkt notierten . Der
Zutrieb wurde geräumt.

Elkvitte . Als ein großer Wohltäter der hie-
igen Gemeinde hat sich jetzt wieder von neuem der
von hier stammende Deutsch -Amerikaner Alb . Mann¬
heimer zu Wilkiesburg in Nordamerika erwiesen.
Als praktischer Mann hat sich Mannheimer vor altem
die Linderung der Kleider - und Wäschenot seiner
ehemaligen Landsleute in der - Heimat zum Ziel ge-
'etzt . So hat er auch jetzt wieder (zum dritten Male)
eine große 'Anzahl neue und getragene Kleider,
Schuhe und Wäschestücke zur Verteilung unter die
notleidenden Eltvillcr geschickt.

Geisenheim . „Im kühlen Schoß der Erde " ists
jetzt auch reichlich warm . Am 28 . Juli hat die
meteorologische Station zu Geisenheim die Erd¬
temperaturen gemessen und in 10 Zentimeter Tiefe
30,5 Grad , in 1 Meter Tiefe noch 21,3 Grad festgc-
tcllt.

Höchst . Ein Opfer der Berg ? wurde der bei den
hiesigen Farbwerken angestellte Chemiker Herr Dr.
Arthur Horn . Er stürzte am 31 . Juli in der Nähe
von St . Anton (Arlberg )- aus großer Höhe ab und
and dabei einen jähen Tod.

~7 ® *" , u eu -cs großes Wohnhausbau-
r n i c ft  ist vom Magistrat zur Ausftihrung gut-

geheißen worden . Der Platz , auf dem dieses Projekt
verwirklicht werden soll , liegt im Oberfeid . Der Ge-
iändeblo .ck hat durchschnittlich eine Länge von 80 Me¬
ter und eine Breite von 35 Meier und ist von drei
Straßenzügen und einer Platzanlage umgeben.
Die auf ihm zu errichtenden Wohnungen sollen in
Gruppenbautcn zusämnrengcfaßt werden . In den
beiden zunächst zu bauenden Gelündegrnppcn will
man insgesamt 4 0 Wo l>n » n g e u Herrichten.
Man pinnt , die Gebäude einfach , aber solide hinzu-
ftcücn ; sie sollen , wenn alles gut geht , am 1. Oktober
nächsten Jahres bezugsfertig fein.

Frankfurt , 3 , August . Im Frankfurter
K o in m ii n i st s n p r o z e ß,  in dem 19 Personen,
darunter eine Frau , wogen Vergehens gegen die
Verordnung des Reichspnisidenteu vom 80 . Mai
1920 . die einen Zusammenschluß zu militärischen
Verbünden verbietet , wurden sämtliche Ange¬
klagte  nach siebentägiger Berhaiidiimgsdauei-
s r e i g e j p r o ch e n . Der Staatsanwalt hatte

Strafen bis zu drei Jahren Gefängnis bcaniragi-
In der Urteilsbegründung heißt es u . a . : Als ein
wertvolles Ergebnis des vorliegenden Prozesses ist
die Feststellung zu bezeichnen , daß in Deutschland
auch nach dem vierten August 1920 in kommunisti'
scheu Kreisen eine militärische Organisation bestan¬
den hat und zwar eine zentralistisch geleitete . Das
Gericht hält es nicht für ausgeschlossen , daß die Par-
toileitung offiziell die Aufhebung der militärischen
Organisation beschlossen haben mag , daß sie aber
außerstande war , die Fortentwicklung dieser Bestre¬
bung zu unterbinden . Das Gericht nimmt auch an,
daß eine große Anzahl von Parteimitgliedern jeder¬
zeit zum militärischen Kampfe mit der Waffe sich be¬
reit zeigten und zeigen werden.

Frankfurt . Der Inhaber eines hiesigen Schuh¬
warenhauses mußte eine Verkäuferin wegen Diöbe-
reien zur Anzeige bringen und dieser Tage fand die
Gerichtsverhandlung statt . Der Termin beginnt,
der Kläger und das -Gericht ist versammelt , mir die
Angeklagte ist nicht da . -An ihrer Stelle aber sitzt
ein junger Mann . Der Kläger macht den Gerichts-
vorsitzenden darauf -aufmerksam , daß die Angeklagte
nicht da sei , und -die Sache mit dem jange -n Man»
müsse ein Irrtum sein . Der Vorsitzende ' aber sagt:
„Nur Geduld , nur -Geduld , die Sache ist schon in
Ordnung ." -Da wird endlich -des Rätsels -Lösung bei
der Ausrufung der Personalien enthüllt . Die Ver¬
käuferin hatte sich unter weiblichem Namen in dem
Geschäft -anstellen lassen , trugMädchenklewung , war
aber männlichen Geschlechts , wie die Polizei -und
Gerichtsakten aussagten . So führte der (oder die
Angeklagte sozusagen ein Doppelleben.

— Augenblicklich finden in den meiste»
Geschäften die Saison -Ausverkäufe statt und der
Llndrang des kaufenden Publikums ist in einzelnen
Häusern so groß , daß die Geschäftsinhaber , um ge¬
fährliche Ueberfüllungen zu vermeiden , zeitweise
ihren Laden schließen mußten . Ein bekanntes
Warenhaus auf der Zeit hatte am Dienstag eine
Einnahme von über 430 000 Mark.

— Eine ungemütliche Wette.  Am
Sonntag machte in einer Wirtschaft , in der Sand-
gasfe ein junger Mensch die Wette , er wolle in 1a
Stunden von Frankfurt nach Aschaffenbug und zu-
rücklausen . Er machte sich saforp -auf den Weg , er¬
reichte Aschaffenburg nach 7 Stunden , 7 Minute »,
rastete 20 Minuten und kam nach abermals etwa
7 -stündigem Marsch 12 Minuten vor Ablauf der
Frist wieder wohlbehalten in Frankfurt an.
Frankfurter Pferde markt.  Der August-
Pferdemarkt war von rund 1200 Arbeits - und
Luxuspferden beschickt . War am Montag und
Diensag das Geschäft flott , so flaute cs am Mitt¬
woch merklich ab . Für die besseren Klassen fehlte cs
an Käufern . Die Preisregelung für Arbeits - und
Wagenpferde kann erst dann eintreten , wenn dic
Lieferungen von Pferden an die Entente aufgchöri
hat . Für Schlachtpferde bestand wenig Nachfrage.

— Vom Rhein - und Rlaingebict . Die erste»
Druscherg -ebnisse liegen jetzt aus allen Teilen .des
Rhein - und Maingebiets bereits vor . Sin sind je
nach der Bodenart der . Getreidefelder sehr ver¬
schieden . Im allgemeinen befriedigt das Ergebnis
in Gebieten mit überwiegendem Lehmboden weit
besser als in Gegenden mit sandigen Feldern . I»
den letzteren kamen die Körner infolge der west
stärker . au -stretenden Dürre nicht zur vollen Ent¬
wickelung , währnd -auf . feuchten Lehmgründen die
Körnerbildung in den kräftig entwickelten Aehre»
nichts zu münifckien übrig ließ.

Okriftel . Beim Turnfest am Sonntag ist eil
junger Bursche aus Schwanheim vom Reck abgk'
stürzt und mußte bewußtlos vom Platze getragt
werden . Er liegt daheim schwer krank darnieder.

Ems . Ertrunken - beim 'Baden ist ein Kölnck
Sportsmann . Er mar vorher eine größere Streck'
gelaufen und wollte 'sich durch ein Bad in der Lah >'
erfrischen , wobei ihn der Schlag rührte.

Vad Ems . Ein soziäldemokr -atischer Rcdin 't
hatte dieser Tage in der Stadtverordnetensttzung bt'
hauptet , das Wicderaufbaunmt mit etwa 800 Be¬
amten solle hier eirgerichtct werden . Wie wir «c-
fahren , ist davon im Wiederaufbauministeriu »'
nichts -bekannt.

Akiehlen bei Nastätten . Beim Klseholen in die
Senfe gefallen ist ein lschon bejahrter Landwirt , wo¬
durch dessen sofortiger Tod herbeigeführt wurde.

Höhr (Westerwald ) . Einem gewaltigen Brandt
sind hier 6 Häuser und 3 Fabriken zum Opfer gc-
fallen . Die Löscharbeiten konnten wegen Wasscl-
mangcl nur ungenügend burchgefiihrt werden.

fp . Dillenburg . Müdchenhändlcr an der Arbcid
Ein eleganter Herr versuchte in Edingen ein junges
Mädchen für feinen Haushalt in Efchweiker zu ge¬
winnen und bot den Eltern , falls er die Tochter st¬
ört mitnehmen könne , eine Zahlung von 22 600 9»-
in . Durch dieses Angebot stutzig geworden , weigert ''
ich das Mädchen , mitzugehen . Ehe die alarmierte

Landjägerei erschien , war der Mädchenhändler vet-
chwunden.

Dich . Der heimlichen Prostitution , die hier i?
letzter Zeit sehr um sich gegriffen hat , riickt die Po -ij

i mit unverhofften Nachtpatrouillen in Zivil a »t
den Halst Die bisherigen Ermittlungen zeitigt ^ '
einen überraschenden Erfolg , und manche ^Eltern
fuhren erst aus diesem Wege von den Abwegen,
denen sich ihre Töchter befanden . Bon 12 eingelic-
erten Frauenspersonen erwiesen sich übrigens

als krank , also nahezu 100 Proz.
- Rlainz . Wenn der Regeü am Mittwo »)

abend auch bei weitem nicht ausreicht , um die gr "-
;en Schäden der Trockenheit zu beseitigen , so ern » ^
er sich doch als ein großer Segen für die gesan ' tc
Natur . Vor allem brachte er eine willkommene Ab¬
kühlung und beseitigte wenigstens vorerst die furcht¬
bare Staubplago . In Garten und Feld sind sei»^
" " irkungon ebenfalls unverkennbar . Namentlich »>»
die Kartofkelfelder wirkte er sichtbar und belebe »"
ein . Am Donnerstag standen die bisher so welkest
Stenge ! und Blätter , dic umgeknickt zu Boden hin¬
gen , strnsf und frisch da , und die mit großer Müst^
und stetem Wassertragen gesetzten und mühsam »'st
Leben erhaltenen Gemüsepflänzchen standen gc» ') j
prächtig auf den Beeten . Hoffentlich bedeutet diesc'
Regen den Anfang zum Umschwung für ei »4 >
günstigere Witterung . Wäre dies der Fall , so wäre»
trotz aller gegenteiligen übertriebenen Klagen » »" i
Befürchtungen unsere Hoffnungen auf eine g »^
Kartoffelernte noch immer nicht zuschanden.

Osfenbach . 5 Arbeiter verschüttet wurden Do »'
nerstag früh 8 'A  Uhr durch Erdrutsch am Hock'
wasseroammbau Rumpenheim -Mühlheim . Ansch -"-
nend war durch den ergiebigen Regen in der letzt '' "
Nacht das Erdreich gelockert worden . Drei -Schwett-
verletzlo stammen aus Numpenheim und wurdet
dem Offenbacher Krankenhaus zugeführt.

Kreuznach . Zwei Lebensretter bemühten
Donnerstag hier mit Erfolg auf dein Mühlenteick
ans dem ein mit drei jungen Damen besetzter Käst
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tldnischcn Frühobstes hat der Ncichswirtschafts-
ministcr geantwortet, daß die Einfuhr von Zwet-
Ichen, Aepfeln, Birnen mit Ausnahme von Edelobst
»us Italien frei ist. Das italienische Obst stellt sich
src! Weinheiin um 30 Prozent billiger als das

"he.

D-tzs erste Ehejahr.
Roman von Ruth G o etz.

(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
lim ihre Lippen zuckt» es bitter. Gertas Heiterkeit
war ein quälender Gegensatz zu ihrer Stimmung.
Eigentümlich schwermütig befiel es sie, wie sie sich in
Um Zimmer umsah. Sie standen in einein großen
«alon, der letzten Mode entsprechend eingerichtet.
An den Feirstern hingen lichte Stofsgardinen, mit
einem künstlerischen Muster geziert. Das gleiche
Muster in den verschlungenen Gardinen wieder-
hoite sich in den Stühlen, auf denr Wandbehang,
sogar in Gertas Kleid schienen einige von den selt¬
samen Blumen wiederzukehren. Sie dachte an ihr
sieim, an ihr kleines, trautes Reich. Die Kehle war
chr wie zusammengeschnürt.

'Gerta sprach unaufhörlich. Sie pries die Woh¬
nung, die sie bewohnte, schwärmte von den Meir¬
ichen, mit denen sie verkehrte. Sie spielte ofsen-sicht-
llch vor Renate eine kleine Komödie, um ihr zu -ei¬
gen, mir gut sie(es getroffen hatte. Frau -Hein-fius
wagte in Gegenwart der Tochter kaum einen Laut
von sich zu geben, sie begleitete mit liebenswürdig
sonstein Lächeln alles, was-Gerta erzählte und hatte
chr« Landarbeit wieder ausgenommen. Es war
sine kunstvolle Decke für Gertas Flügel, der ihren
Dalon zierte, obgleich kein Mensch darauf spielte.

Endlich wandte sie sich wieder den Din-gen ihrer
llniHebung zu. Du bist so still, Renate, ich bin eine
schlechte Wirtin, nicht wahr? Lasse Dich lange
Men und biete Dir nicht eine Erfrischung an.
Komm', mache es Dir in meinem Schlafzimmer
stequem. Sie lief voran, mit bewußter Anmut, die
s>« gern iibertrieb, deutlich von dem Wunsche be¬
seelt, der Schwester die anderen Räume zu zeigen.

Nicht wahr, es ist hier schön? Hättest Du ge¬
macht, daß es einmal in meinem Heim so aussehen
konnte? Walter hat alles angeschafft. Er wollte
ein« andere Einrichtung, gut bürgerlich, aber ich?
Eie lachte auf. Er sah rasch genug ein, daß ich rechthatte.

Wie geht es Walter? Renate wunderte sich,
oaß Gerta seinen Namen setzt zum ersten Male er¬
wähnte.

Gut, sagte sie leichthin und reichte Renate ein
Handtuch. Nun kam eine kleine Verlegenheit in
Ihr Gesicht. Es ist lieb, Renate, daß Du gekommen
Ast, sehr nett, ich freue mich aufrichtig. . .

Aber? fragte Renate. >
Die Finger der Jüngeren schlangen,sich unab¬

lässig ineinander, lösten sich und begannen das
gleiche Spiel von neuem.

Kein aber, nein, das ist es nicht: doch Du hast
wohl nichts dagegen, mit Mama in einem Zimmer
Zu schlafen? Unser Fremdenzimmer. Wir haben
Nur eins . . . Wenn Du das nächste Mal «neder-
kamnist, sollst Du ein Zimmer für Dich allein haben.
Mein Schlafzimmer kann ich nicht entbehren und
Walter das seine gewiß nicht; er arbeitet viel und
Muß Ruhe haben. ' Ich lasse ein Sofa aus unseren
Zimmern für Dich hinüberschaffen, es wird schon
gehen, wenn es freilich nicht bequem ist.

Renate versucht« zu lächeln, ihr Gesicht war
verzerrt. Sie empfand die Unfreundlichkeit doppelt
schmerzhaft. Gal! sie keinem Menschen etwas.

Mache Dir keine Umstände, Gerta, ich beabsich¬
tige- morgen wieder . . . sie verbesserte sich hastig:
morgen weiter nach Berlin zu reisen. Mama wird
stst ihre Wohnung zur Verfügung stellen. Ich habe
^miges Geschäftlicheszu erledigen. Mein Roman
beendet, ich will mit einem Verleger sprechen.

Wie Renate von ihrem Werk anfing zu erzäh-
wn, wurde Gerta zutraulicher und bedeutend lie-
Answürdiger. Sie schob ihren Arm in den der
Schwester und bekam einen -bewundernden Blick
sertig.

Einen neuen Roman? Hast Du ihn in Deiner
Ehe geschrieben?

Was sollte ich sonst den ganzen Tag beginnen?
Gerta zog den Mundwinkel herauf. Dich aus-

Uchcn, Dich pflegen. Ich mache keinen Finger
krumm, tue nichts, i bewahre, ich denke nicht daran.

Besorgst Du Dir Deine Wirtschaft nicht? Renate
brach erschrocken ab. Sie fand, daß sie bereitŝ auf
Gesprächsthema von Frau Landolf und Frau Sett-
8«st gekommen war.
_ Fällt mir gar nicht ein! Wozu habe ich meine
Mädchen?

Meine Mädchen. . . hast Du mehrere?
Selbstverständlich! Denkst Du. ich quäle mich

ab? Nein, dazu ist der Mann da! Die Herren
o«r Schöpfung wünschen auch nicht, daß wir arbei¬
ten. Sie lieben uns nur, wenn wir ihnen als
Sphinx und Rätsel erscheinen, nicht aber als brave
Hausmütter.
. Wie die leicht hingeworfenen Worte Renate an
b«s Ohr schlugen, nickte sie still vor sich hin. Gerta-
yatte recht mit ihrer Lebensweisheit.
. Ihr Streben ging einst darauf, den Mann
bsirch ihre Arbeit, ihre Hilfe glücklich zu machen,
str hatte es ihr mit Verrat gelohnt. Sie wollte ihm
0cht mit den Sorgen des Alltags in das Reich
ioiner Gedanken fallen. Darum ging er hin und
fwrnachlässigts sie einer anderen wegen. Gerta
hatte recht, tausenmal recht. Einst war ihre Liebe
Maß, grenzenlos gewesen: er hatte sich übersättigt
Sefühlt. Cie gab ihm keineRätse! mit ihrer ehrlichen,
geraden Natur. Wie ein dunkler Schleier legte sich
?se Erkenntnis auf ihre klaren Augen. Geria merkte
b>« Schwäche der Schwester nicht.
^ Draußen hörte man einen Schlüssel in das
schloß stecken, Schritte gingen langsam, wie müde,
»der den Flur . Auf Gertas -hübschem , nichtssagcn-
b<n -Frauengcsicht zeigte sich eine Faste -des Un-wuses.

Das ist Walter schon. Er geht jetzt gar so pünkt-
ach. Mir scheint, er hat nicht genug zu tun.
, Willst Du Dcinenr Mann nicht fluten Tag
!c8«n? Laß Dich nicht durch mich stören! sagte Re-
b«te. Aber Gerta hob entsetzt die Hände.
.. Wie er von der Arbeit kommt? Nein, er muh
Mi umkleiden, bevor er meinen Küß bekommt!

Es dauerte eine geraume Zeit, da erschien Wal-
str Reintal im Herrenzimmer, wohin die Mutter mit

beiden Schwestern sich zurückgezogen hatte,
Mhrcnd man im Eßzimmer den Tisch deckte. Das
^ >ge Klappern der Messer drang herein, die Teller
"irrten und Gerta hielt sich mehrere Male die Hände
Mr die Ohren. Mit einer falschen Lässigkeit fugte
"erln, ehe der Mann die Tür öffnete:

Rasch herein, Walter! Schau, wer hier ist!
. Renate erkannte den Mann, der herzlich aus sie
,si'rat, kaum sie erkennend, ebenso, wie sie Gerta
ftchk wiedererkanut hatte. Er sie» gealtert. Sem
^hnieü, braunes Gesicht sah müde aus. Die Augen
ücklen melancholischer, die Kleidung zeig!« nicht
-'Me die Sorgfalt, die Renate von früher her in Er-
r,kkern>ig hatte. In dieser Ehe war es, als habe
'drin alles an sich gerissen, was Leben und Freu¬

digkeit bedeutet. Nachdem er Renate begrüßt halte,
schritt er zu Gerta hin, legte seinen Arm um ihre
Schultern und sagte zärtlich:

Das ist schön. Gerade heute hatte ich eine so
große Sehnsucht, nach Hause zu kommen. Nun
freut es mich doppelt, früher hier zu sein.

Gerta Machte sich aus der Umschlingung frei.
Ich finde, es wird immer früher, Walter! Habt

ihr nichts zu tun? Und zu Renate gewendet, fuhr§fort:Man muß nämlich auf die Geschäfte deränner stets aufpassen.
Walter Reintal betrachtete seine Frau verliebt

und stolz: Das versteht sie, die Kleine. Denke Dir,
Renate, sie windet meinem Teilhaber, wenn sie ihn
irgendwo trifft, die Prozesse sozusagen aus der
Hand, damit ich sie bekomme.

.Frau Heinsius stimmte in das Lob des Schwie¬
gersohnes ein und Gerta hörte alle Hymnen mit
Selbstverständlichkeit an. Sie triumphierte über
Renate, sie, die Gefeierte, die Begehrte, neben der
schönen, von der Natur überreich bedachten
Schwester. Es bedurfte nicht einmal des Scharf¬
blickes von Gerta, um Renate anzumerken, daß ihre
Stimmung nicht die einer geliebten, glücklichen
Frau war.

Am dritten Tage ihres Aufenthaltes bei Gerta
reiste Renate nach Berlin ab in die Wohnung der
Mutter, die einst ihr Heim gewesen. Schmerzliche
Empfindungen stürmten auf sie ein. Sie sah sich
wieder in ihrer Mädchenzeit, hörte ihre eigene
Stimme von den Wänden klingen, sie saß stunden¬
lang in dem lila Zimmer, weil es sie an ihr kleines
Reich erinnerte, und ließ sich von Berta, der ehe¬
maligen Perle, bedienen.

Es war ihr nicht leicht geworden, Gertas Fragen
nach Ottos Befinden zu beantworten, und sie-war
mehr als einmal nahe daran gewesen, ihr die Wahr¬
heit in das Gesicht zu rusen. Sie meinte, mau
müsse ihr die Qual, den Kummer ansehen, und trotz
Walters liebenswürdiger Einladung, trotzdem er
ihr sogleich sein Zimmer zur Verfügung gestellt und
Gertas Furcht, er würde nicht genügend arbeiten
können, mit verliebten Beteuerungen bekämpft hatte,
reiste sie ab.

Mit Schaudern sah sie den Tag näher kommen,
da sie der Mutter ihren Entschluß, wieder bei ihr
zu bleiben, würde enthüllen müssen. Sie hatte erst
zum Schreiben angesetzt, dann die Feder müde fallen
lassen. Es dünkte ihr unmöglich, niedcrzulcgcn, ma
sich über ihre Lippen nicht drängen wollte.

Renate fühlte sich beklommen, verzweiselt in der
Einsamkeit. Der Herbst kam mit seinen Begleitern,
dem Sturm, -der das Haus umtoste, dem Regen, der
unaufhörlich herniederprasselte und die Welt in ein
strömendes Grau hüllte. Der Herbst riß sie aus
allen Träumen, die Lüsters Luft stellte ihr die Zu¬
kunft sorgenvoll hin.

Sie sah den Tagen mit Schrecken entgegen, da
sie ihrem Kinde das Leben geben sollte, ohne daß
die Hand oes Mannes sie stützte auf den: schweren
Wege. In -ihren Träumen stellte sie sich das Kind
vors sah große Augen, einen Kindermund, der nach
dem -Bater fragen -würde.

Die Verzweiflung übermannte sie. Der Ge¬
danke, daß er nicht einmal ahnte, unter welchen
Leiden sie sein- Kind deni Leben entgegentrug,
raubte ihr die -Fassung, die Kraft zur Arbeit. Dann
wieder kam cs ihr zum Bewußtsein, wie unrecht es
von ihr gewesen, sein Haus ohne Abschied zu ver¬
lassen. Sie peinigte der Gedanke, daß er eine andere
gefunden, die ihn ihren Verlust vergessen-ließ. Die
Eifersucht war wieder da, -krallte sich in ihr Herz,
bis sie, übermannt davon, sich an den Tisch setzte,
einen Bogen herausnahm, um ihm «in letztes Wort
des Abschiedes zu schreiben.

Alles war wie ihr Daheim: das Licht der gslb-
beschirmtrn Lampe, die Wände ringsherum. Wenn
sie die Augen schloß, meinte sie, sein Schritt müsse
draußen im Vorgarten ertönen.

Aber hier war unter ihr die steinige Straße
und der Lärm der Großstadt verschlang jedes Ge¬
räusch.

Da wurde die Klingel gezogen. Wie jedesmal,
wenn ein Laut hereindrang von draußen, wurde
sie von einer starken Unruhe erfüllt. Sie war jedes¬
mal enttäuscht worden.

Ein leises, schüchternes Klopfen ließ sich ver¬
nehmen. Die junge Frau erhob sich: bleich, furcht¬
sam rief sie den Namen des Dienstmädchen:
Bertha? Ihr Stimme war klirrend wie gesprun¬
genes Glas.Renate!

Otto! Sie reichten sich die Hände, kein Wort
kam ihnen über die Lippen. Was zwischen ihnen
stand, war zu schwer, um in Lauten dir Erlösung
zu finden. Als wollten sie -sich Ruhe gönnen, sich
sammeln, schwiegen sie. Er warf einen wehmüti¬
gen, fragenden Blick in ihr Gesicht. Sie erkannte
die wunde Seele aus seinen Augen, aber sie ver¬
schloß sich und sagte leise klagend:

Weshalb bist Du gekommen? Weshalb läßt
Du mir meine mühsam-erkämpfte Ruhe nicht?

Da brach er vor ihr zusammen, griff nach ihren
Händen, als vermöchten die ihn zu hasten und vor
dem Untergänge zu bewahren. Das sonnige Lachen
war von der Stirn geschwunden, in dem Gesicht
war ein müder, kranker Ausdruck, der ihr in das
Herz schnitt. Möchte er unrecht, mochte er sie ge¬
kränkt haben, er war krank, er bedurfte ihrer. Das
Mitleid war stärker. Sie fühlte einen glühend hei¬
ßen Tropfen auf ihrer Hand. Sie neigte sich zu
ihm, und selbst erschüttert von seiner stummen, an¬
klagenden Qual, flüsterte sie:

Steh aus, « ruhige Dich doch, Otto, komm, steh
auf!

Wirst Du mir nie glauben, wenn -ich Dir
schwöre, Renale, daß ich nur Dich liebe— nur Dich!
Ich bin- nicht frei von Schuld, ich habe schweres
Unglück auf mich geladen. Vielleicht-kam es, um
mich zu läutern. Seine Stimme verlor sich von
neuem in einem erstickten Murmeln, seine Gestalt
sah aus, als sei sie gebrochen. Alles, was sie um
ihn gelitten, verschwand in dem Nebel des Ber¬
geisens. Er war hier, sie muhte ihm helfen. Das
Herz des Weibes redete seine laute, eindringliche
Sprache . . .

Sie ließ die Hände über sein Antlitz gleiten,
ivollte den schmerzenden, herben Zug daraus'Lne

vertilgen mit ihrer weichen Hand. Otto er.grisf die
Finger, seine glühenden Lippen lagen daraus.

Zürne mir nicht, vergib mir, bleibe bei nur!
flehte er, und mit einer schlichten Gebärde reichte sie
ihm die Hand.

Rahe zog er die Frau an sein Herz. In einem
scheuen Kuß'fanden sich ihre Lippen, als hätten sie
sich zum ersten Male -gesehen.

Wenn Du bei mir bist, dann werde ich meinen
Mut wiederfinden, sagte Otto ihr ins Ohr, und sie
nickte wie zur Bestätigung.

Weißt Du noch immer die Ursache nicht? Hat
all Dein Suchen und -Forschen nichts genützt?

Ohne zu anwarten, stierte der Mami vor sich
nieder I » .einem schweren, bedrückenden Seufzer
boben -sich seine Schultern, und in ansbrechender
Äerzweisiung ries ec: Lohe kommt heute -morgen
zurück. Es ist der letzte Termin. Hat sich morgen

nicht alles geklärt, so -weiß ich, daß meine Hoff¬
nungen cinqesargt werde» müssen.

Ucber Renate war plötzlich-eine fieberhafte Ge-
sihästigkeit gekommen, sie lief von'Zimmer zu Zim-
nter, packte eilig ihre Sachen zusammen und sagte
za dem Manne: Laß uns reifen, laß uns keine Mi¬
nute mehr verlieren, vielleicht kann ich Dir helfen!
Du mußt da sein, ehe Lohe zurück ist, urtb ich mit
Dir. T!» letzten Worten verloren sich in einem
bangen Flüstern.

'Es war spät in der Nacht, als sic wieder in
Paulinenhistte-eintrafen. Wie an dem ersten seligen
Abend, der -sie-als seine Frau in sein Haus geführt,
saß Renate, umschlungen von dem Arm ihres
Mannes. Nur -daß sie heute nicht in ein ungewisses
Dunkel der Zukunft ging. Sie hatte die Seele des
Mannes verstehen gelernl, und wenn sie auch nie¬
mals die Finsternis erforschen ivür-de, die ewig die
Seele der Geschlechter trennte, so wußte sie, daß ein
verstehendes Herz Unterschiede überbrücken, Zwie¬
spalte verlöschen konnte, -wenn- die Frau die Ge¬
fährtin des Mannes wurde auf der schweren Bahn
des Lebens.

In ihrem Heim sprachen sie lange von der ver¬
gangenen Zeit. Alles, was noch zwischen ihnen
stand, schmolz himveg durch Renates Mitempsinden.
Sie unterbrach seinen erregten Bericht mit keinem
Worte. Zuletzt, als er von Lohe anfing, machte sie
eine Gebärde. Sie senkte-den Kopf, wie sie an den
edlen, gütigen Mann dachte, der in -treuer Freund¬
schaft von ihr -gegangen.

Ich weiß, ich weiß alles. Sei nicht verzagt,
Lohe-wird Dich nicht verlassen.

Der Mann war mit einem jähen Sprung auf
Renate zugetrelen. Frage, -Verdacht und Angst spie¬
gelte sich in seinen flackernden Augen.

Was weißt Du, Renate? Wie kommst Du dar¬
auf, daß Lohe mich nicht verlassen wird? Eine
fliegende Röte -gab ihrem Antlitz verräterische Glut.
Sie -wollte sprechen, -die Worte lösten sich nicht, sie
fielen herunter, blieben als -erstickter Laut in der
Kehle. Keinen Blick ließ der Man» ans ihrem Ant¬
litz. Und wie sie die dringende Frage darin las,
sagte sie stockend:

Er war mein Freund in der langen, schweren
Zeit. Ich sehnte mich nach einem verständnisvollen
Menschen. Otto! Wenn Du mich zurückgestoßen
hast, dann war er es, der mir diese Demütigung
tragen half! Ohne ihn wäre ich vielleicht nicht
wieder hier. Nicht wahr, Du verstehst es nicht, daß
ich Dir nie davon erzählte? Vergib, wenn ich noch
einmal von den Dingen beginne, die wir eben be¬
graben wollten. Du Haft nie ein Auge und Ohr
für mich gehabt. Ich weiß, viel Schuld liegt auch
an mir. Dennoch nmr cs zu leer und einsam um
mich geworden.

Sie fühlte, wie ihr Arm von seinen Händen
umspannt wurde.

Dann hat der Direktor Dir den Gefallen getan,
als er mein Werk genehmigte. Es ist wertlos, ohne
Sinn . Ich Tor, ich Wahnsinniger bilde mir ein,
daß ich etwas geleistet habe, was die Blicke des
Mannes auf mich lenkte! Wie gebrochen faß er auf
dem Stahl . Mit zitternden Knien fiel Renate hin
zu ihm.

-Glaube das nicht von Dir!
Er säMtelte abwehrend den Kopf.
Der Beweis dafür ist da. Meine Erfindung

arbeitet nicht, sie legt die neue Walzen-straße brach,
alles ist vergebens!

In dem Wunsche, irgend etwas zu sageir, das
ihm sein Sclbstbewußtsein wiedergeben sollte, rief
Renate: Hier nimm meine Hand! Sie ist die Deine
geblieben, ich kann Dir rein ins Auge schauen, mchi-
ist gewesen, baß Du nicht wissen Dürftest, selbst nicht
in den trübsten Tagen meines Lebens.

. Als er starr, wie leblos sitzen blieb, fuhr sie
hastta fort:

Gib mir Deine Zeichmmgen. Vielleicht finde
ich etwas, irgend einen Weg.

Er machte keine Anstalten, ihrem Wunsche nach-
zukommeir. Renate zog die Schriblade aus. Sie
hatte nicht nötig, lange zu suchen. Die knisternden
Papiere, die Durchschiäge der Zeichnungen, die Otto
wieder nach Hause -gebracht hatte, lagen sorgfältig
umschlossen von einem blauen Deckel. Sie trat an
den Tisch, die -Blätter zitterten- in ihrer Hand.
Nichts von dem, was sich hier in krausen, inein-
anderlaufenden Linien zeigte, nichts von dem, was
die Zahlen, die Buchstaben bedeuten sollten, die sie
hier fand, wurde ihr klar. Hoffnungslos sah sie
ein Blatt nach dem anderen an, legte es hin,, nahm
es wieder auf, als müsse sie am Ende irgend etwas
daraus lesen können, was ihr -jetzt noch nicht klar
war. Das Licht der Lanrpe fiel in einem schrägen
Strahl auf die Buchstaben und Zahlen, die vor
ihrem Auge zu flimmern begannen. Sie sah, daß
eine Zahl verwischt schien, nicht klar und scharstum-
rissen hier stand wie -die anderen. Das ergriff sie
als Rettungsanker. In dem Bestreben, den Mann
auf irgend eine Fährte zu leiten, fragte sie:

Vielleicht hast Du hier einen Irrtum -begangen.
Sieh einmal, ich verstehe nichts von- alledem. Ich
kann Dir nur das sagen, was ich mit Hilfe des Nach¬
denkens cmd-meines Menschenverstandes herausqe-
fundsn habe. Hier hast Du etwas verbessert. Mir
scheint, daß diese Zahl ausradiert gewesen ist. Bist
Du in der Folge auch ganz konsequent-geblieben?
Hast Du -alle Folgerungen erwogen, die daraus ent¬
standen fein können? Aber was hast . . . schrie
'ie gellend und erschreckt. (Forts folg!.)

luiltfi
Mayen. Die junge Gräfin- Maria Luise -von

Renesse auf Schloß Bürresheim, die sich vor 10
Tagen vermählte, kam auf schreckliche Weise um ihr
Leben. Sie hatte mit ihrem Gemahl in der Kirche
zu Maria -Laach dein Hochamte beigewohnt und
uhr im Auto zurück. Zwischen Kottenheim und

Thür kreuzte das Auto mit dein Fuhrwerk eines
hiesigen Metzgerwieisters. Das Auto war so scharf
an dem Fuhrwerk varbeigefahren, daß es dem
Pferds «in Bein abfuhr. Das Tier fiel beim -Um-
allen auf das Auto und drückte den Kopf der jun¬

gen -Frau in -eine eiserne Spitze. Das Blut drang
ins Gehirn-, und der Tod trat alsbald ein.

fp kzeidclberg. Die weitere Untersuchung in
der Raubm  o r dan gel eg  en .h e i t gegen den
Eisenbahnschlosser Siefert hat ergeben, daß der Haft-
befehl gegen die beiden in Stetten sestgenomnrcnen
Männer von- der hiesigen Staatsanwaltschaftaufge¬
hoben-werden mußte. Gegen den einen der Beiden
liegt wegen eines kleineren Vergehens ein Haftbe-
-eh'l vor. Es steht jedoch fest, daß beide mit dem
Verbrechen an don beiden Bürgermeisterngarnichts
gu tun haben. Der Raubmörder Siefert leugnet
trotz des nunmehr geradezu überwä-Mgendcn Bc-
weismaterials nach wie vor das Verbrechen ab.

dz Halle, 4. August . Während eines kräftigen
Gewitters, das ansehnliche Regenmengen brachte,
chlng der Blitz an mehreren Stellen in den Turm
des Rat  h aus  e's ein! Der Turm geriet in kurzer
Zeit in Flamme». Obgleich die Feuerwehr sofort
zur Stelle war, ge l a n g e s n i cht , de n T u r m
3 u retten.  Dieser stürzte ein und beschädigte

auch das Dach des Rathauses. Die Löscharbeiten
nehmen ihren Fortgang. Die Feuerwehr konnte
das -weitere Umsichgreifen des Feuers verhindern.

Schwindelanzcigen! Man liest eben in den
Tageszeitungen in bestimmten Zwischenräumen
immer wieder folgende oder ähnliche Anzeigen:
„Glänzende Existenz. -Wir beabsichtigen am hiesigen
Platze das Allein-Ausbeutungsrechteiner hochloh¬
nenden Sache zu vergeben und sind zur Ueber-
uahmc derselben5—6000 Mark erforderlich. Die
Sache ist konkurrenzlos. Kurzentschlossene Herren
wollen sich melden, welche über das genannte Ka¬
pitell verfügen. Off. unter K. 0 . U. 217 an ufw."
Es handelt sich bei diesen und ähnlichen Inseraten
um Lizenzen von Reklameunternehmun-gen, wie
Fahrplänen, Adreßbüchern, vFremdenführern und
ähnlichen Sachen. Der „kurzentschlossene" Käufer
wird, sobald er die von einem gerissenen Verkäufer
erworbene Sache ins Praktische überführen will,
nur zu bald erfahren müssen, daß es sehr, sehr
-schwer ist, einen vernün-stigen -Äeschäfismann oder
sonstigen Interessenten zu -finden, welcher sich durch
die vorgemal-ten -geschäftlichen Erfolge bestimmen
läßt, eine Anzeige in dem Rekl-ameunternehmen auf¬
zugeben, da derartige Inserate so gut wie wertlos
sind und niemals eine Zeitungsannonce ersetzen
können. Die „glänzende Existenz" findet in allen
Fülle nur der Schwindler, welcher den Stellesuchen¬
den um sei» letztes Geld „ausgebeutet" hat.— Unser
Zeitungsverlaqnimmt derartige Inserate im Inter¬
esse der Loscrschaft überhaupt nicht auf. D. Red.).

Loblenz. Die Buchdruckerei-Gehilfen in Cab-
lenz hatten am Dienstag, den 26. Juli an die Be¬
sitzer der -Buchdruckereien- das Verlangen gestellt,
innerhalb 48 Stunden über eine der Höhe nach zu¬
nächst nicht bestimmte Sanderzulage zu verhandeln.
Die Buchdruckereibesitzer erklärten, daß sie nur durch
Vermittlung-des Tarifamtes die Verhandlungen zu
führen in der Lage seien,̂ und daß sie es ablehnen
müßten, ihrerseits über .Sonderzulagen zu verhan¬
deln. In einer zu Mittwoch abend cinbcrufcncn
Versammlung der Gehilse -n -wurde dieses Er¬
gebnis initgeteilt und alsdann über die in Aussicht
genommeneA rb ei t s e i n st el l u n -g abgestinrmt
mit dem Ergebnis, daß siea b g el eh n t wurde. .

Köln. Die Auflage-des von den bestreikten
Zeitungsvertagen herausge-gebenen gemeinsamen
Nachrichtenblattes der Kölner Zeitungen steigert-sich
von Tag zu Tag. Am Mittwoch sind bereits
170 000' Exemplare herausgegeben worden, am
Donnerstag werden 210 000 erscheinen. Wenn diese
Zahl auch»och nicht entfernt an die Gesamtzahl der
Bezieher der Kölner Blätter heranreicht, so ist sie
doch-unter Berücksichtigung der Tatsache, daß das
Nachrichten-blatt nur -durch die Post, im Einzelver-
karif und durch Abholeu von den Geschäftsstellen
vertrieben werden kann, stattlich zu nennen. Die
Auflage soll aber weiter gesteigert werden, bis das
Nachrichtenblati die Auslage erreicht hat, die der
Verbreitung -sämtlicher bürgerlicher Blätter Kölns
entspricht.

Ein „äußerst günstiges Angebot" machte ein
Ingenieur der Gc-meinde Feil, indem er ihr Stra¬
ßenbeleuchtung um den halben Preis und die
Kirchenbsleuchtung sogar -für nichts versprach, wenn
sie für die Errichtung eines Kraftwerkes, das e>
bauen wollte, ein-willige, und 30 000 Mark Zuschuß
gebe. Der zweite Bürgermeister, dem das Projekl
nicht sicher genug war, mußte sogar aus dem Amte
scheiden, bis sich schließlich heraüsstellte, ^ daß sich
unter dem Ingenieur ein lang gesuchter Schwindler
verbarg.

Wassernol. In Eupen  ist die Rationierung
des Trinkwassers angeordnot worden. Jeder Ein¬
wohner darf täglich nur fünf Liter Wasser ver¬
brauchen. In Aachen ist der Wassermangel-bereits
so stark, daß Wasser in Fässern durch die Straßen
gefahren wird. In Siegen mußten die Wiesenbe¬
sitzer durch das Lairdrnlsamt auf-gefardert werden,
die Bewässerung einzustcllen, da sonst die Buderus-
werke stillgeiegt werden müßten, -wodurch tausende
von Llrbeitern brotlos werden würden.

Carusos Ende. Aus Rom drahtet unser Be¬
richterstatter: Enrico Caruso ist in Neapel in einem
Hotelzimmer gestorben. Als er in Ainerika zum
erstenmäle sich operieren lassen mußte, hatte er ein
Gelübde getan, zum Heiligtum der Jungfrau in
Pompeji zu pilgern und ihr eine bedeutende Summe
für seine Heilung zu schenken. Diesem Gelübde war
er vor wenigen Tagen nachgekommen, indem er
20 000 Lire in dem Opsersto'ck der kleinen Kirche
ließ. Bor drei Tagen hatte er einen neuen Fieber¬
anfall. In Sorrent warfen ihn heftige Schmerzen
auf das Lager. Spezialisten aus Rom kamen zu
spät. Die Bauchfellentzündung hatte bereits um sich
gegriffen. Uni 4 Uhr morgens trat die Agonie ein.

Wie die Zeitungen berichten, hat Caruso im
Jahre 1919 ein Testament zugunsten seiner unehe¬
lichen Kinder gemacht, aber die Witwe Carusos hat
die Zimmer versiegeln lassen, um die Interessen
hres rechtmäßigen Kindes Gloria Caruso zu sichern.

mkrs Mklki.
Kirn. Nunmehr liegt der Kostenanschlag des

großen Nahetal- und Hahnenbachtalsperrenpraje-kis
vor. Die Kosten belaufen sich-auf ea. 400 Millionen
Mark, die hauptsächlich-von Privatky-pital aufge¬
bracht-werden sollen.

Kirn. Bon der alten Scmentiskirche ivnrde in
einer der letzten Nächte von waghalsigen Spitzbuben
der 5)ahn vom Turm gestohlen.

Engers. Ein hiesiger Einwohner wurde vom
amerikanischen Oberfeldgerichtwegen verbotene»
Kognakverkaufs an mneritanische Soldaten zu 6
Monaten Gefängnis und 8000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Butzbach. Einen -wertvollen Fund machten im
benachbarten Hochwsisel der Rechner und -der Prä¬
sident der dortigen Vezngsgenossenschaft. Als ' sie
einen in Niederweisel gekauften Kassenschrank öff¬
neten, fiel -ihnen ein mit Goldsttick-en gespickter
Beutel entgegen. Der Gal-d-wert soll 24 000 Mark
übersteigen.

Schwetzingen. Die Gendarmerie hat einen ge¬
fährlichen Einbrecher in der Person des S . Schell 3.
von Wglldorf verhaftet, der seit über zwei Jahren
in: badischen Hinterland und in Mittclbaden unge»
ühr 60 Einbruchsdiebstähle-begangen hat.

dz. Siegen, 9. August. Ein Waldbrand ver¬
nichtete gestern in den dem Fürsten von Wittgen¬
tein zu Berleburg gehörenden Waldungen 4—500
Margen sechzigjährigen Fichtenbestandes. Der Scha¬
den wird auf mehrere Millionen Mark geschätzt.
Das Entstehen des Brandes wird auf Funkenaiis-
wurf einer Lokomotive zurückgcführt.

Zweibrücken. Kürzlich rettete ein Bürger auf
der Straße ein Kind vor dem tleberfahren-werden
Ais -der Rome des Retters, der sich nach seiner
schöne» Tal nner-kannl entfernt hatte, bekannt wurde,
erschien di? Mutter -des Kindes bei ihm, um für das
zerrissene Kleidchen der Kleinen-Schadenersatz zu
verlangen (!), das bei der Rettung befchädiqi wor¬den war.



Bamberg . Der Obcrmachtmeistcr der Landcs-
polizei itari liauec hat seine achtzehnjährige Braut,
die Bahnkcamtcntochter Betty Haefncr, in Abwesen¬
heit ihrer Eltern erschossen und dmm sich selbst durch
zwei Schüsse gelotet.

Incdcwaldc . Ein tbjähriger Junge wurde
zwischen Friedewalde und Neurode von zwei Wege¬
lagerern überfallen , die ihn auszogen und sämtliche
Kleidungsstücke, sogar das Hemd, Mitnahmen.

Melbourne . Aus dem ganzen Lande werden
starke Regen- und Schneesälle gemeldet.

Me WiWkeil.
Radauszenen im Danziger Parlament.

Danzig,  5 : August. Im Danziger Volkstag
kam es gestern zu wüsten Ausschreitungen, wie sie
in der Geschichte des Danziger Parlaments noch
nicht dagewesen sind. Volkshaus und Rcgierungs-
gebäude war mit Truppen gesichert. Im Volkshaus
selbst lagen SO Mann Sicherheitswehr . Ein unab¬
hängiger und ein kommunistischer sowie ein polni¬
scher Abgeordneter verlangten die Entfernung des
Militärs aus dem Volkshaus . Als ein deutschnatio¬
naler Abgeordneter eine Gegenerklärung abgeben
wollte, erhob sich großer Lärm bei den Sozialisten.
Die Sitzung wurde deshalb geschlossen. Der Redner,
der dies nicht bemerkt hatte und weitersprechen
wollte, wurde dann von einem Kommunisten ge¬
packt und unt Gewalt dem Präsidenten zugekehrt.
Der Senator des Innern ließ daraus die Wache
herein kommen und den Kommunisten sowie den
Fraktionsvorsitzenden der kommunistischen Partei
verhaften . Die politische Lage im Freistaat Danzig
ist gespannt.

Die englische Politik bezüglich Ober¬
schlesiens.

dz London,  5 . August. Wie „Daily Tele¬
graph " berichtet, ist die Politik bezüglich
Oberschlesiens,  für die Lloyd George in der
bevorstehenden Pariser Konferenz des Obersten
Rates eintretcn wird, von der Konferenz der Pre¬
mierminister des britischen Reiches gebilligt worden.
Zum ersten Male seit der Friedenskonferenz wird
daher die britische Politik auf einer Konferenz der
Alliierten nicht nur Großbritannien allein, sondern
das gesamte britische Reich vertreten . In einer in
Carnaroon gehaltenen Rede drückte Lloyd George
die Hoffnung auf ein Einvernehmen bei der .Kon¬
ferenz des Obersten Rates aus.

Polnische Forderungen.
dz Berlin,  5 . August. Das in Berlin er¬

scheinende polnische Blatt „Dziennik Berlinski " mel¬
det aus B e u t h e n : Im Hinblick auf die nahe

Sitzung des Obersten Rales veröffentlicht der Ver¬
band ehemaliger polnischer Aufstän¬
discher  eine Reihe von Forderungen.
Darin heißt es u. a.: Lloyd George hat in Irland
wohl noch nicht die Lehre erhalten , daß nationale
wirtschaftliche Bestrebungen nicht durch Bajonette
entschieden werden können. Wir wollen glauben,
daß die Vertreter von Frankreich, Italien und
Amerika dem britischen Projekt nicht beistimmen.
Wir erklären, daß wir die Vergewaltigung unserer
Forderungen durch den Obersten Rat für eine
Kampfansage ansehen. Die Gewalt wird gegen
eine einheitliche Front stoßen. Die Bajonette fürch¬
ten wir nicht.

dz Lottbus , 5. August. Ein Großfeuer
suchte gestern die Fabrikanlage der Glashüttenwcrke
Hirsch u. Janke Co. A.-G. in Weißwasser bei Ober-
lamsitz heim. Packschuppen, gefüllte Lagerräume,
Stallungen und andere Nebengebäude wurden ver¬
nichtet.

Ans de»Bettet» W« M.
Berlin , 5. August. In Haneburg wurden in

einer großen Versammlung der Postbe-
amten,  in der hauptsächlich die Postunterbeamten
und Angestellten vertreten waren , angesichts der
verteuerten Lebenshaltung eine einmalige Beihilfe
van zweitausend Mark , außerdem fünfhundert Mark
für jedes Kind, ferner Erhöhungen der Grundge¬
hälter , Erhöhungen der Teuerungszulagen um 150
Prozent und der Kinderzulagen auf 250 verlangt.
Wird diesem Verlangen nicht entsprochen, so soll
vor einem Streik nicht zurückgeschreckt
werden.

Wie das „Berliner Tageblatt " aus Rostock
meldet, breitet sich der L a n d a r b e i t e r st r e i k
im westlichen Mecklenburg weiter aus.  Auf
dein Gut Bansin bei Wagenow wurde das Gutsge¬
biet van streikenden Landarbeitern gestürmt. Der
Sohn des Besitzers und der Gutsbesitzer wurden
schwer verletzt.

We MrWei.
Oberschleflen.

dz London, 5. August. Von hervorragender,
vollkommen zuverlässiger Seite erhält der Bericht¬
erstatter des „Manchester Guardian"  in
Paris die Nachricht, daß vor ungefähr einer Woche
Briand dem Vertreter der polnischen Regierung in
Paris mitgeteilt habe, daß, wenn Frankreich bei der
kommenden Sitzung des Obersten Rates in Paris
eine polenfreundliche Politik verfolge, es isoliert
sein werde. Wenn Frankreich versuchen sollte,
irgend welche anderen alliierten Mächte für seinen

Standpunkt zu gewinnen, fo müßte es in London
und Roni, vielleicht sogar auch in Brüssel Zuge¬
ständnisse machen. Diese Zugeständnisse würden zu
einer Untergrabung der Regierung Briand und
vielleicht zu deren Sturz führen . Die Frage der Zu¬
geständnisse sei schwierig, da die griechischen Siege
die Stellung Englands in Kleinasten gestärkt und
die Stellung Frankreichs uw hwacht habe. Frank¬
reich sei tatsächlich nicht in d e r L a g e,
in Obcrschlesien eine a n t i - e n g l i f di e
Politik z u treiben.  Es könne es fisti nicht
leisten, Polens wegen einen Bruch mit England zu
riskieren . Wenn dagegen Oberfck)lesien neutral
würde, dann würde das Interesse Fraukreickis auf
dem Festland eher gewinnen als verlieren . Frank¬
reich wäre dann in der Lage, ein starkes reguläres
Heer in Oberschlesienzu unterhalte ». Dies würde
für Frankreich sowohl anläßlich eines russisch-polni¬
schen Krieges als auch bei ernstlichen Verwicklungen
mit Deutschland von Vorteil sein. Der Korrespon-
dent des „Manchester Gliardian " berichtet, Polen
stehe dem Reulralitätsvlan feindlich gegenüber,
denn es wünsche einen Aiueil an Oberschlesiensma¬
teriellem Reichtum, selbst wenn es nur Pleß und
Rybnik erhalle . Deutschland widersetze sich selbst¬
verständlich diesem Plan noch mehr als die Polen.

dz Paris , 5. August. Der „Mali n" spricht
an leitender Stelle von einem eng¬
lisch - deutschen Ausbeutungsplan für
Rußland,  der schon seit Monaten verfolgt werde.
Die englisäic Politik befürchte ein mächtiges Rußland
und wolle deshalb den russischen Markt und die
russischen Bodenreichtümer zugunsten seiner In¬
dustrie ausbeuten . Die Wiederherstellung des wirt-
schaftlidien Lebens in einem vollkommen ruinierten
Rußland sei aber nicht Englands Aufgabe, und die
Engländer allein seien ihr auch nicht gewachsen. Cs
fehlten ihnen die Arbeiter , die allein Deutschland
liefern könne. England habe ein Interesse daran,
sick) hierüber mit Deutschland zu verständigen. Die
Engländer hätten die Trennung zwischen reformisti-
säien und radikalen Bolschewisten begünstigt. Ihr
Mann sei Krassin gewesen. Er habe in Berlin mit
Vertretern der Gruppen Stinnes und Siemens
Schuckert verhandelt . Die polilifd)en Bedingungen
des Vertrages , die festgelegt worden seien, seien die
Entfernung von Trotzki, Tschitscherin und Sinomjew
und die progressive Demobilisierung der Roten Ar¬
mee. Die Sowjetführer , die von der Regierung aus¬
geschlossen werden, müßten siä) in den englischen
Kolonien oder in Südamerika niederlassen. Der
erste Vorsitzende der neuen Koalitionsregierung
werde Krassin sein. Rußland werde in drei Zonen
eingeteilt. Sibirien solle Japan zur Ausbeutung,
Mittelrußland England und Südrußland den- deut¬
schen Syndikaten mit Unterstützung des englischen
Kapitals überlassen werden, wenn der Augenblick

gekommen daß Lenin nach Berlin und Landes
reise, um d.e notwendigen Verträge zu unterzeichn^

dz Innsbruck , 5. August. Dem „Mpenlaiü
zufolge sind bei der Besteigung der DreijuppenW'
die Stodiraisgaitin Rösch bei einer führerlos!
Partie von der Darmstädter Hütte auf den Seftofl
und im mittleren Furchthorn RegicrungsbaM«
Joh . Krieg aus Osfenburg in Baden tödlich abge°
stürzt. Vermißt werden drei Innsbrucker Tourist«̂
die am Sonntag eine Tour ins Karwentel -GebirA'
zur Erkletterung der Nordwand unternommen
hatten.

hdz Neapel. 4. Aug. Die Beerdigung Caruso
fand heute morgen unter starker Beteiligung ^
Bevölkerung statt. Alle Geschäftshäuser hatten ZMs>
Zeichen der Trauer geschlossen. Während der Ber
setzungsfeierlichkeitkreuzte ein Flugzeug über de>»
Trauerzug.

August Jacobi .iSeifenfafcrik.Darmsiadi.
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Bekanntmachung.
Der Hegemeister Sleubing , Forsthaus Brem-

thal, teilt mit, daß noch eine größere Menge des
von der Gemeinde abgegebenen Holzes im Distrikt
Ellenberg 20 in einen: Berjünaungsschlage liegt.
Die Eigentümer werden aufgrsorbert , das Holz bis
spätestens 10. August d. Js . abzufahten , andernfalls
dasselbe auf Kosten der Säumigen aus dem Schlage
gerückt wird.

Der Magistrat . A r z b ä che e.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 8. August wird mit dem

Fegen der Schornsteine begonnen.
Die Polizeioerwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Die Händler , weld>e noch leere Zucker- und

Griessäcke besitzen, müssen diese bis spätestens 10.
August in der ' Lebensmittelstelle abliefern, andern¬
falls der Sack mit 15 Mark berechnet wird.

Der Magistrat . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Der Kinderzucker für den Monat August kann

in dem Konsumverein in der Massenheimerstraße
empfangen werden.

Der Magistrat . A r z b ä che c.

Anzeigenteil.

Kartoffeln!
Empfehle Ia Kartoffeln

Odenwälder Blaue
gelbfleischig, kleine ausgelestn, zum Preise von

125 Mark pro Zentner.
Es werden nur Mengen über 1 Zentner

ausgewogen.
Bestellungen werden bis Sonntag, 7. August

entgegengcnommen bei

Karl Becht,
Hochheim, Beiherstraste 13.

Aügemeioe Orlskrankeokaffe
Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Zur Neuwahl des Vorstandes der Allgemeinen

Ortstiankenkasse Hochheim a. M. ist von den Ver¬
tretern der Versicherten und der Arbeitgeber nur je
ein Wahlvoischlag eingegangen. Der Vorstand hat
seinen Wahlvorschlag zurückgezogen, die anberaumte
Wahl findet nicht statt, es gelten die eingereichten
Wahlvorschläge als gewählt.

I . Versicherte,
a. Vertreter.

t . Gröning , Paul , sen., Schreiner , Hochheim,
2. Ziegler , Leander, sen., Fabrikarbeiter , Hochheim,
3. Dreisbach Jakob , Fabrikarbeiter,Flörsheim,
4.  Münch , Johann , Drucker, Hochheim,
5. Siegfried , Tobias , Packmeister, Hochheim,
6. Wagner , Peter VII ., Säilosier , Flörsheim.

1>. Erste Ersatzmänner.
1. Ruclius , Kaspar , Fabrikarbeiter , Hochheim,
2. Ilfleiß, Jakob , Küfer, Hoäiheim,
3. Schultheis , Karl , Gießer, Flörsheim,
4. Kleinmann , Johann , Vorarbeiter , Hochheim,
5. Glöckner, Robert , Küfer, Hochheim,
6. Schneider, Josef, Schreiuermeister, Flörsheim.

c. Zweite Ersatzmänner.
1. Termeiden, Heinrich, Setzer, Hochheim,
2. Kauffmann , Valentin , Kaufmann , Hochheim,
3. Brückner, Wilhelm, Werkmeister, Flörsheim,
4. Merkel Karl , Gießer , Hochheim,
5. Wiegand, Heinrich, Tllnäier , Hochheim,
6. Fercher, Hcinriä), Betriebsleiter , Flörsheim.

i'IL  Arbeitgeber,
a. Vertreter.

1. Beilstein, Georg , Kaufmann , Hochheim,
2. Mohr , Wilhelm I I., Zimmermeister, Flörsheim,
3. Herpel, Wilhelm, Schreinermcister, Hochheim,

b. Erste Ersatzmänner.
1. Schneider, Philipp , Schlossermeister, Flörsheim,
2. Merten , Heinrich, Druckeretbesitzer, Hoäiheim,
3. Slemmler , Hermann , Küfermeister, Hochheini.

<•. Zweite Ersatzmänner.
1. Emge, Peter , Druckereibesilzer, Flörsheim,
2.  Becker, Heinrich, ZZückermeister, Hoäiheim,
3. Intra , Kaspar , Schornsteinfegermstr ., Hochheim.

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines
Monats angefoästen werden. Anfechtungen find bei
uns oder bei dem Bcrsicherungsamt für den Land¬
kreis Wiesbaden anzubringen : das Versicherungs¬
amt entscheidet über die Anfechtungen.

Hochheim a . M., .den 23. Juli 1921.
Der Vorstand. Schäfer.

Vekarmtmachung.
Der Verteilungsplan über das Jagdpachtgeld

für das Jahr 1921 liegt gemäß 8 25 der Jagdord¬
nung vom 15. Juli 1907 während der Zeit vom
30. Juli bis 13. August d. I . im Rathaus , Zimmer
37», zur Einsicht der Jagdgenosseu offen. Gegen
den Verteilungsplan ist binnen 2 Wochen nach Be¬
endigung der 'Auslegung Einspruch bei dem Jagd-
oorsteher zulässig.

Biebrich, den 28. Juli 1921.
Der Iagdoorsteher:

Vogt,  Oberbürgermeister. I

Dt-ltet-gll) HHItit.
wir beehren uns die verehrt. Einwohner, sowie alle

vereine ksochheims und Umgebung zu unserer am 6 . und
7. flugujt stattfindenden

Gründungs-Mer
verbunden mit Regatta

freundlichjt einzuladen,

Festprogramm:
Zainstag, den 6. flugujt, abends 8 Uhr:

llbholung der hiesigen vereine an ihren verschiedenen
vereinslokalen und Kbmarsch naä> dem „Frankfurter Hof"
Daselbst Festkommers, Desangsvorträge u. dergl.

Sonntag, den 7. Uugust:
Morgens 5 Uhr : Weckruf.

,, 0 Uhr : Nadrennen.
,, 0 Uhr: Uegatta auf dem Main.

Uachm. 2 Uhr : Abholung der Vereine zur Aufstellung
des Festzuges Frankfurter Straße

Uachm. 2'/, Uhr : Uusstelluug des Festzuges und Umzug
durch die Straßen tfochheims.

Daran anschließend:
Konzert, Tanz, Uunstreigensahren auswärtiger Vereine u. a.
„Germania Sindlingen", in den Sälen „Frankfurter lfof"

und „Aaiserhos".
vbends 7'/, Uhr : Bekanntgabe der Sieger und preisver-
verteilung ini „Frankurter lfof" . »
wir richten an die Einwohnerschaft tfochheims die er¬

gebene Bitte durch Schmücke» und Beflaggen ihrer Häuser
unserer Festlichkeit besonderen Glanz zu verleihen.

Der Festausschuß.

Obstwein-
Aäffer

?u und gebraucht stets
vorrätig.

eterwagnerkllo
ißfabriku. Großhandlg

Mainz n. KO-
Walpodenftraße 20iif)-flltmlinfter Brauerei'

SWztMkk
von 2500 Mk. an,

wb.  k « ch- neinri » w"A
on 1300 Mk -in. 2 SS/'
. clnjclne Betten , 11
nt> gebe . Kleider-
tüchenschränke,
lrumeouspiegel . W.
aeöerobe . SMrelbkilA
lätnnasrhine NachttilE
chlofsofa Divan,Lhan ^
mgue So » .. Tiscire.
Zimmerst . Küchenck',,

tachtstuhl. Gasherd »»
verschiedenes

«eluMsdaiB
Sedanvlah

Klnder-
LiegewE

SU kaufen oder gegen
spreyi. Bervütg . SU leih- '' »

Näh . Filial -Exped. ^
^ochh. Stadtanz .,

Schönes

dinlegefiOioeiit
zu verkaufen.

Näh . Filial -Exped.
Hochh. Stadtanz .,

Bet tauscht
Bohnung

2 Zimnier und Küche gtw
aleiche Wohnung.

Näh . Filial -Expeditw»
Hochh. Stadtanz ., ftockd-

pnma Mdsieisch
Bratenstücke per Pfd. 10 Mk.

!M «cWM, SSI- 17.

Gemeinnützige

Nasfauische Möbelverlriebsgesellschast i
m. b. H.

— Wiesbaden , Luisenskra ^ e 17. _

MllW aeöieeener
SSflien,SW-unb MWzw«

für Kriegsteilnehmer
u. Minderbemittelte.

Tellzahtung ohne vreiserhühung gestattet.


	[Seite 368]
	[Seite 369]
	[Seite 370]
	[Seite 371]

